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				Das erste Kapitel

				beginnt mit jeder Menge guter Laune [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] geht mit einem fröhlichen Papagei weiter [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt Lukas zum Staunen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] erklärt, warum Nele ein echter Glückspilz ist [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und sagt uns, was wirklich wichtig ist:

				Beste Freunde!

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_01.tif]

				Es war ein ganz toller Morgen. Das hatte Nele gleich gespürt, als sie mit ihrem Schulrucksack auf dem Rücken aus dem Burgtor hinaushopste. Gute Laune lag in der Luft, Nele konnte es ganz deutlich riechen. Aus allen Ecken waberte es ihr entgegen. 

				Auch Sammy tobte übermütig um sie herum und schnupperte neugierig an jedem winzigen Mauseloch. Ihr Hund begleitete sie jeden Morgen treu zur Schule, aber an manchen Tagen guckte er genauso brummig aus der Wäsche wie Nele selber.

				Sogar die Sonne ließ sich von der fröhlichen Stimmung anstecken. Sie schickte die wärmsten Sonnenstrahlen, die sie auftreiben konnte, um die letzten Langschläfer aus ihren Nestern zu scheuchen.

				»Nele lieb! Nele lieb! Nele lieb!«, tönte es laut von den Zinnen der Burg Kuckuckstein.

				Nele blieb stehen und guckte verwundert nach oben. Auf dem Kamm des neuen Wetterhahns thronte der Papagei Plemplem und streckte seinen Schnabel kreischend in den blauen Himmel. »Nele lieb! Nele lieb! Nele lieblieblieb.« Dazu machte er ein schnalzendes Geräusch, das sich beinahe anhörte wie ein Schmatz. 

				Nele gackerte los. Wie putzig war das denn? 

				Der Papagei Plemplem war der echte Burgherr von Kuckuckstein und ein richtiger Morgenmuffel. Dieser Gute-Laune-Morgen war anscheinend so ansteckend wie Windpocken. 

				»Hallo, Plemplem!«, winkte sie hinauf. »Schönen Ta-a-g wünsche ich dir!«

				Sie warf ihm eine Kusshand zu. Schon ewige Zeit versuchte sie, dem Papagei sprechen beizubringen. Aber außer »Du bist verrückt, mein Kind« und »Nele total plemplem« war bis jetzt einfach nichts unter seinem gefiederten Schopf hängen geblieben.

				»Nele lieb« hatte er sich ganz überraschend alleine beigebracht. Vielleicht gab es ja doch noch Hoffnung.

				»Hei, Nele, alte Socke!« Lukas bremste mit seinem Mountainbike direkt vor ihr und versperrte laut klingend den Fußweg.

				Lukas ging in Neles Klasse und war ihr bester Freund. Niemand sonst durfte so mit ihr reden. Außer Tanne. Die war schließlich Neles beste Freundin. Seit Nele auf der Burg wohnte, waren die drei unzertrennlich.

				Nele krächzte so laut auf wie Plemplem. »Selber Socke … Stinkefußsocke«, korrigierte sie.

				»Was ist denn los?«, fragte Lukas neugierig. »Du grinst so gut gelaunt, als hätten deine Eltern dein Taschengeld erhöht.«

				Nele zuckte mit den Achseln. »Schön wär’s. Wenn ich mehr brauche, muss ich mir das dazuverdienen, sagt meine Mama. Nichts ist passiert. Ich bin einfach nur ein Glückspilz.« Sie strahlte ihn an.

				»Ja, aber wieso denn?«, bohrte Lukas weiter. »Das muss doch einen Grund haben.«

				Nele überlegte eine Weile, bevor sie aufzuzählen begann. »Weil ich auf einer echten Ritterburg wohne, weil ich ein riesiges Zimmer habe, einen eigenen Hund zum Spielen und Kuscheln, ganz viele Kaninchen auf der Wiese, weil ich die schweren Textaufgaben in Mathe kapiert habe, weil ich so supertolle Freunde habe, mit denen ich meinen lieben Bruder nerven kann und Josefine …«, sie kicherte.»Willst du noch mehr Gründe hören?«

				Lukas schüttelte den Kopf. »Nö, reicht schon«, winkte er ab. Aber er guckte ziemlich geschmeichelt. »Dann bin ich heute auch ein Glückspilz, weil du keine miese Laune hast und mich nicht nervst«, sagte er grinsend.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_02.tif]

				Nele ging nämlich nicht jeden Tag gerne zur Schule. Besonders vor Mathe graute es ihr. Sie hatte einfach zu viele andere Dinge zu erledigen, die sie in Atem hielten. Ihr Handballtraining, mit Sammy und Tannes Hund Otto durch den Wald toben, eine Bande gründen, Gespenster jagen … Da blieb für Mathe einfach keine Zeit. Aber das wollte ihre Klassenlehrerin Frau Kussmund einfach nicht einsehen. Deshalb gab es öfter mal Streit.

				»Huhuh! Warum steht ihr denn so dumm herum?« Tanne und ihr Hund Otto fegten neugierig herbei. Mindestens genauso gut wie Nele, Lukas und Tanne waren Sammy und Otto miteinander befreundet. Deshalb begrüßten sie sich laut bellend und jagten erst einmal eine kleine Runde durch den Wald.

				»Nele ist ein Glückspilz und hat deshalb gute Laune!«, erklärte Lukas wichtig.

				Tanne nickte eifrig. »Na klar. Sie kennt ja auch uns.« Sie zwinkerte Nele verschwörerisch zu. »Andere Kinder haben keine Freunde und deshalb keine gute Laune. Aber diese Kinder sind vielleicht auch selber daran schuld …«

				Sie zog die Stirn bedeutungsvoll in dicke Runzeln.

				Auch wenn Tanne es nicht sagte. Nele wusste natürlich, von wem die Rede war. Auf der neuen Schule waren wirklich alle total nett zueinander, außer Josefine. Die zickte einfach immer nur herum. Weil sie ständig meckerte, wollte keiner mehr etwas mit ihr zu tun haben. Das machte Josefine aber nur noch schlimmer. Nachdem Nele und Josefine sich auf demselben Ponyhof getroffen hatten, war sie eine ganze Weile nett geblieben. Aber das war leider ziemlich lange her und nun war wieder alles so wie früher.

				»Tja«, sagte Nele nur und zuckte mit den Achseln. An so einem tollen Tag wie heute würde ihr selbst Josefine nicht die gute Laune verderben können.

				»Jetzt müssen wir aber los, sonst kommen wir zu spät«, rief Lukas plötzlich erschreckt und tippte auf seine nagelneue Armbanduhr. »Sonst wird aus deiner Glücksträhne eine gigantische Pechsträhne. Auf eine Strafarbeit habe ich gerade echt keine Lust.«

				Darin waren sich alle drei Freunde wieder einmal einig. Gemeinsam quetschten sich Tanne und Nele auf Lukas’ Fahrrad, und dann strampelte Lukas los, während Sammy und Otto ihn bellend anfeuerten.

				Mit hochrotem Kopf preschte Lukas gerade noch rechtzeitig zum letzten Gong auf den Hof.

				»Ein Tandem wäre nicht schlecht«, kicherte Tanne, als sie vom Sattel sprang.

				»Ein Fahrrad für drei, das gibt’s sicher auch. Und wenn nicht, dann müssen wir es sofort erfinden«, verbesserte Nele. »Das wäre doch eine echt coole Sache.«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_03.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das zweite Kapitel

				beginnt mit einem leeren Klassenzimmer [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] geht in der Aula weiter [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] verursacht jede Menge Aufregung [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]  bringt Neles gute Laune fast zum Verschwinden [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und hinterlässt ein Dutzend

				Rauchende Köpfe

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_04.tif]

				Verschwitzt, aber guter Dinge stürmten Nele, Tanne und Lukas in den Klassenraum. Frau Kussmund war immer besonders pünktlich. Im nächsten Augenblick blieben die Freunde wie angewurzelt stehen.

				Das Klassenzimmer war – leer!

				»Soll das ein Aprilscherz sein?«, murmelte Lukas ratlos und schaute erneut auf seine Uhr. Sie hatte neben einem leuchtenden Sekundenzeiger eine richtige Datumsanzeige.

				»Da, an der Tafel!«, rief Tanne plötzlich und zeigte mit dem Finger nach vorne.

				»Wir sind in der Aula«, las Nele laut vor. Es war die Schönschrift von Frau Kussmund.

				»Aula?«, rief Nele. »Hat jemand Geburtstag?«

				»Hoffentlich ist nichts Schlimmes passiert«, sagte Lukas.

				»Unsinn«, widersprach ihm Nele. »Schon vergessen? Heute ist doch ein Glückstag.«

				Tanne guckte zweifelnd. »Hoffentlich hast du recht.«

				Sie warfen ihre Rucksäcke und die Jacken eilig in die Garderobe, die sich hinter den hintersten Plätzen befand, und rannten weiter zur Aula.

				Erstaunt sahen sie, dass auch die anderen Klassen erwartungsvoll auf den gepolsterten roten Stühlen saßen. Alle Kinder guckten gespannt nach vorne auf die Bühne. Dort standen nämlich Frau Kussmund und Direktor Zucker. Herr Direktor Zucker wippte ungeduldig mit dem Oberkörper hin und her, als könne er es gar nicht abwarten, mit einer Ansprache loszulegen.

				Schnell zwängten sich die drei durch die dichten Reihen zu ihrer eigenen Klasse.

				»Vielleicht wollen die beiden ja heiraten«, flüsterte Tanne Nele und Lukas zu.

				»Quatsch«, zischte Lukas zurück. »So einen Blödsinn kann sich nur ein Mädchen ausdenken.«

				Für diesen Spruch erntete er einen höchstempörten Blick von Nele. »Den größten Quatsch erzählst immer noch du«, konterte sie.

				»Wer will heiraten?«, mischte sich Florian ein. Er saß zufällig direkt hinter Tanne. »Nele und Lukas?« Dabei wurde er seltsamerweise tomatenrot.

				»Mann!« kreischte Tanne. »Du kapierst echt gar nichts, Flo.«

				Basti, der mitgehört hatte, fing an zu kichern und biss vor Lachen in seine Stuhllehne.

				Früher war Tanne mit Florian und Basti befreundet gewesen. Aber dann hatten sie angefangen, Nele und Tanne ständig zu ärgern, und schließlich hingen sie sogar mit Josefine herum. Seitdem waren die beiden bei den Freundinnen unten durch. Besonders auf Florian hatte Tanne es abgesehen.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_05.tif]»Liebe Kinder!«, ergriff Herr Direktor Zucker schließlich das Wort. »Sicher wundert ihr euch, dass ausgerechnet Frau Kussmund und ich euch hierher gerufen haben. Aber es gibt einen besonderen Grund dafür.« Er räusperte sich. »Einen besonders schönen Grund.« Und dann schwieg er erst einmal eine ganze Weile.

				Tanne boxte Nele in die Seite. »Siehste. Und die heiraten doch. Sonst würde er uns doch nicht so auf die Folter spannen.«

				Nele schüttelte ungläubig den Kopf. »Glaub ich nicht. Herr Zucker ist nur mit seinen Gespenstern verheiratet.«

				Damit hatte Nele gar nicht so unrecht. Vor nicht allzu langer Zeit hatte Herr Direktor Zucker ein sehr spannendes Buch über die Schlossgeister auf Burg Kuckuckstein geschrieben. Wenn es überhaupt welche gab. Nele war da nicht so sicher. Sie fand es eher lustig, dass ein Schuldirektor an Gespenster glaubte.

				Tanne dagegen war todsicher, dass der Schlossgeist Graf Kuckuck tatsächlich durch das alte Gemäuer spukte. Noch schlimmer: Sie hatte schreckliche Angst vor ihm. Ihre Furcht war so groß, dass sie nicht einmal von ihm sprechen konnte, ohne kreidebleich zu werden.

				»Es geht um unser Schulfest«, ergriff Frau Kussmund energisch das Wort. Bei ihr musste alles ziemlich flott gehen. »Herr Direktor Zucker hat eine Sonderzahlung vom Bürgermeister bekommen, damit wir dieses Jahr endlich wieder ein Schulfest auf die Beine stellen können. Ich will das Fest zusammen mit euch Kindern planen. Also, Freiwillige vor! Wer Lust, Zeit und gute Ideen hat, kann sich in der großen Pause bei mir anmelden!«

				Ein riesiger Jubel brach aus.

				»Wir denken uns zu dritt was aus, Frau Kussmund!«, brüllte Nele quer durch die Aula. Sie konnte damit unmöglich eine Sekunde länger warten.

				Frau Kussmund war ausnahmsweise gar nicht sauer. »Warum habe ich mir das bloß nicht gleich gedacht, Nele«, lächelte sie. »Ich freue mich schon jetzt auf eure tollen Ideen.« Sie schrieb die Namen von Nele, Lukas und Tanne in ein Heft.

				[image: S19_IlluNr6_Gespenst_Feindaten.psd]»Na, was habe ich gesagt?«, strahlte Nele. »Ich habe doch gesagt, heute ist mein Glückstag. Ich habe schon tausend gute Ideen. Wie wäre es mal mit einem echt gespenstischen Gruselfest? Das fände Herr Direktor Zucker bestimmt auch super! Mit Schminken und einem Geisterumzug, und vielleicht dürfen wir sogar in unser Verlies, so wie damals auf der Einweihungsparty. Cool wären auch Wurfbuden mit den Lehrern in Gespensterkluft oder als Vampire verkleidet.« Sie sah ihre Freunde erwartungsvoll an.

				»Kindisch. Verkleiden ist doch was für Babys oder Fasching«, sagte Lukas gelangweilt. »Ich möchte lieber irgendeinen Wettkampf. Sackhüpfen oder Eierlauf oder Stockspringen. An meiner Uhr habe ich sogar eine Stoppuhr an.« Er tippte auf seine Armbanduhr.

				»Auf gar keinen Fall!«, sagte Tanne aufgebracht. »Ich hasse Gespenster, das weißt du doch. Ganz schön blöd von dir, so einen Vorschlag zu machen. Aber echt.« Vor Empörung schossen ihr sogar die Tränen in die Augen.

				»Viel lieber würde ich was mit Tieren machen. Am liebsten mit Otto. Ich bringe ihm gerade zählen bei.«

				Nele sah ihre Freunde verdattert an.

				»Langweilig? Babymäßig? Blöd?« Ihre gute Laune war schlagartig verschwunden. »Wer ist denn hier gemein? Ich hätte so etwas nie über eure Vorschläge gesagt. Aber jetzt sage ich es doch. Nur weil du eine Stoppuhr hast, muss man noch lange kein Sportfest aus dem Schulfest machen, Lukas. Und mit dem Hundetraining kann man es echt übertreiben, Tanne. Das steht mir manchmal bis hier, wenn du es schon genau wissen willst.« Sie starrte beleidigt gegen die Wand. Die beiden sollten auf keinen Fall sehen, dass ihr gerade mehr zum Heulen als zum Feiern zumute war.

				Überall wo sie hinsah, saßen Kinder in Grüppchen zusammen und redeten aufgeregt über das Schulfest. Schließlich hielt sie es nicht mehr aus. Vielleicht konnte sie Tanne und Lukas ja doch noch mit guten Argumenten überzeugen. So wie ihr das auch manchmal mit Papa und Mama gelang.

				»Also«, sagte sie. »Ich habe mir das so gedacht …« Sie drehte sich mit Schwung zu ihren Freunden um.

				Vor Überraschung blieb ihr der Mund offen stehen. Lukas und Tanne waren – weg. Schließlich entdeckte sie die beiden ganz am anderen Ende der Aula. Da standen sie tatsächlich mit Basti und Florian zusammen. Lukas tippte gerade wieder auf seine Armbanduhr und Tanne bellte so täuschend echt wie ihr Hund Otto.

				»Mir doch egal!«, sagte Nele laut zu sich selber. »Wer nicht will, der hat schon. Von denen lasse ich mir die Laune noch lange nicht vermiesen.« 

				Aber ihre Stimme zitterte, als sie das sagte, und sie konnte nicht verhindern, dass ihr eine dicke einzelne Träne über die Wange lief.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_07.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das dritte Kapitel

				beginnt mit einer einsamen großen Pause [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] macht Nele total wütend [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt Josefine ins Spiel [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] wirbelt Neles Gedanken komplett durcheinander und endet mit:

				Ein riskantes Spiel

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_08.tif]

				Seit Nele auf Burg Kuckuckstein wohnte, hatte sie noch nie ohne ihre Freunde auf dem Pausenhof gestanden. Selbst nicht an ihrem allerersten Schultag.

				Jetzt saß sie alleine unter dem großen Baum auf der Bank und mümmelte lustlos an ihrem Frühstücksbrot. Wie immer hatte es ihr Großtante Adelheid liebevoll verpackt und sogar noch drei selbst gezüchtete Tomaten dazugelegt und drei Minigurken aus ihrem Gewächshaus. Sie vergaß nämlich nie, auch etwas für Tanne und Lukas einzupacken.

				Nele konnte es kaum glauben. Ausgerechnet heute hatte sie niemanden zum Quatschen. Dabei summte es auf dem Pausenhof wie in einem Bienenstock. Überall standen Kinder aufgeregt herum und besprachen die aufregenden Neuigkeiten. Ein Schulfest feierte man ja wirklich nicht jeden Tag. Schüler und Lehrer hatten die Hoffnung schon aufgegeben gehabt. Denn das Geld für Schulen war an allen Ecken und Enden knapp. Herr Direktor Zucker musste sich beim Bürgermeister wirklich ins Zeug gelegt haben. Eigentlich total nett.

				Doch wenn Nele ehrlich war, wünschte sie sich in diesem Augenblick nichts sehnlicher, als dass der Plan mit dem Schulfest geplatzt wäre.

				Dann hätten zwar alle lange Gesichter gezogen und gemeckert – aber Nele hätte sich zusammen mit Tanne und Lukas aufgeregt und sie wären sich wie immer einig gewesen.

				Nun war plötzlich alles anders. Tanne und Lukas standen mit Florian und Basti zusammen und hatten anscheinend jede Menge Spaß. Oder warum warf sich Tanne gerade vor Lachen auf die Erde? 

				Nele mochte überhaupt nicht hinschauen, so peinlich fand sie das. Und Lukas machte mit. Wie die Käfer lagen die beiden nebeneinander auf dem Boden und strampelten mit Armen und Beinen. Zum allerersten Mal gingen Tanne und Lukas ihr total auf den Senkel. Wütend biss Nele in ihre Gurke. Das Schulfest konnte ihr echt gestohlen bleiben.

				»Hallo, Nele. Cool, die Sache mit dem Schulfest. Hast du schon eine Idee?« Josefine ließ sich neben Nele auf die Bank plumpsen, als wäre es das Normalste von der Welt. 

				Nele starrte ihre Erzfeindin verdattert an. Für einen Moment linste sie Hilfe suchend hinüber zu Tanne und Lukas. Aber die waren immer noch völlig mit Albernsein beschäftigt.

				»Wer will das wissen?«, fragte sie mürrisch.

				Josefine ging nicht darauf ein, sondern lächelte gewinnend. »Lecker«, sagte sie und starrte hungrig in Neles Frühstücksdose. 

				Josefines Eltern waren beide berufstätig und immer sehr beschäftigt. Es kam nicht selten vor, dass Josefine ohne Pausenbrot in die Schule kam, weil niemand daran gedacht hatte, ihr etwas mitzugeben. 

				»Ja, meine Großtante ist momentan Gärtnerin«, murmelte Nele. »Greif zu.«

				Josefines Hand schnellte nach vorne und schnappte die größte Tomate. »Also, was ist mit dem Schulfest?«, sagte sie kauend. Sie sicherte sich noch eine Gurke und begann gleichzeitig davon abzubeißen.

				»Schmeckt’s?«, fragte Nele überflüssigerweise. Sie tippte auf das Käsebrot. »Iss alles auf. Ich habe sowieso keinen Hunger.« 

				Tanne liebte diese kleinen Gurken. Aber Tanne war gerade mit anderen Dingen sehr beschäftigt. Das war nicht zu übersehen.

				»Ehrlich?« Josefine strahlte über das ganze Gesicht. »Ich wusste schon immer, dass du eigentlich voll nett bist.« Sie schmatzte genüsslich und schwieg, bis ihr erster Hunger gestillt war. 

				»Habt ihr Streit?«, fragte sie schließlich. »Ich dachte, Tanne hat Stress mit Florian und Basti.«

				Nele spürte, wie sie dabei war, furchtbar stinkig zu werden. »Nach was sieht das sonst aus?«, fuhr sie Josefine an. »Bist du satt? Ich würde gerne noch ein wenig alleine sein.« Sie starrte wie gebannt zu Tanne und Lukas hinüber und versuchte, Josefine nicht mehr zu beachten.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_09.tif]

				Aber Josefine ließ sich nicht so schnell abschütteln. »Tut mir wirklich leid, Nele. Ich kann gut verstehen, dass du sauer bist«, erwiderte sie und legte ihre Hand beruhigend auf Neles Schulter.

				In diesem Augenblick schaute Tanne zu Nele herüber. Sogar aus der Entfernung konnte Nele erkennen, dass Tanne vor Überraschung fast die Augen aus dem Kopf fielen. Tanne schüttelte den Kopf und flüsterte Lukas etwas ins Ohr.

				Jetzt guckte auch Lukas. Er machte eine Bemerkung, die Tanne laut aufwiehern ließ. Gleichzeitig tippte er sich gegen die Stirn.

				Nele fühlte, wie ihr vor Wut ganz heiß wurde. »Ach ja? Kannst du das?«, ächzte sie. Vor Ärger verließ sie jetzt sogar schon ihre Stimme.

				»Ja, das kann ich«, sagte Josefine sanft. »Ich finde deine Idee mit dem gruseligen Schulfest übrigens genial. Das wollte ich dir unbedingt sagen. Schade, dass mir das nicht selber eingefallen ist. Aber ich hatte gleich hundert tolle Ideen dafür.«

				In diesem Augenblick gongte es zur nächsten Stunde.

				»Ach ehrlich?«, sagte Nele überrascht. 

				»Ganz ehrlich«, antwortete Josefine und nickte eifrig. »Ich hatte noch nie so viel Spaß wie auf eurer Burgparty damals. Schade, dass ich diesen Graf Kuckuck nicht persönlich kennengelernt habe. Aber dafür gab es ja megaleckeres Essen. Deine Großtante backt genial. Meine Mama macht sich leider nicht so viel aus Kochkrempel, sagt sie immer. Dafür ist sie eine ganz tolle Anwältin.«

				Sie sprang auf und zog Nele mit sich. »Komm! Ich freue mich schon auf Sport. Vielleicht können wir Frau Kussmund überreden, heute in der letzten Stunde mal eine Runde Handball zu spielen. Kommst du in meine Mannschaft? Zusammen sind wir doch echt unschlagbar. Auch gegen die Jungs.«

				Es gongte ein zweites Mal. Die anderen Klassen drängten eilig in den Schulflur. Nele und Josefine wurden von der Menge mitgezogen. 

				Nele sah sich verstohlen nach Tanne und Lukas um. Wie ein vierblättriges Kleeblatt hingen die beiden immer noch mit Florian und Basti zusammen.

				Entschlossen nahm Nele Josefines Hand. »Na klar. Auf Handball hätte ich total Lust. Wird Zeit, dass wir den anderen mal so richtig einheizen.«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_10.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das vierte Kapitel

				beginnt mit einem haushohen Sieg [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] erklärt, was Josefine und Kaninchen gemeinsam haben [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] empfängt einen seltenen Besucher auf Burg Kuckuckstein [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] lässt keinen Krümel übrig [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt Neles gute Laune zurück [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und am Ende steht 

				Ein total gruseliger Plan

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_11.tif]

				In der Sportstunde stellte es Nele wieder einmal unter Beweis. Sie war wirklich eine tolle Handballerin und mit Josefine einfach unschlagbar.

				Ihren Mitschülern stand die Überraschung zunächst ins Gesicht geschrieben, als Josefine freiwillig auf eine Mannschaftsleitung verzichtete. Normalerweise hieß es immer Team Nele gegen Team Josefine. Nur in der Schulmannschaft spielten Nele und Josefine gezwungenermaßen gemeinsam.

				»Ich habe heute keine Lust, Frau Kussmund«, druckste Josefine herum. »Soll mal jemand anders ran.« Dabei warf sie Nele einen auffordernden Blick zu. 

				So bestimmte Frau Kussmund Nele und Lukas zu Kapitänen. Dann ging die spannende Spielerwahl los.

				»Josefine!«, sagte Nele mit fester Stimme und bemühte sich, dabei nicht zu Tanne hinüberzuschauen. Auch wenn Tanne nicht die größte Handballerin war. Sonst war es einfach Ehrensache für Nele, ihre beste Freundin als Erste in ihr Team zu bitten.

				Der Tumult, der losbrach, als Josefines Name fiel, war so laut, dass Frau Kussmund nur noch mit ihrer Trillerpfeife Ruhe erreichen konnte. Wie es kluge Lehrer häufig tun, verkniff sich Frau Kussmund ansonsten jeden Kommentar. Ohnehin sagte ihr verblüffter Blick mehr als tausend Worte.

				»Tanne!«, sagte Lukas stirnrunzelnd. Damit war alles klar. 

				Als nächste Spielerinnen wählte Nele Katja und Sabine. Das waren Pferdefreundinnen von Josefine. Lukas entschied sich für Florian und Basti.

				Bereits zehn Minuten nach Anpfiff führte das Team von Nele mit 10 Toren Vorsprung. Katja war schon immer eine gute Torhüterin gewesen, aber heute übertraf sie sämtliche Erwartungen. 

				Am Ende gewann Neles Mannschaft mit 35 Toren Unterschied. 28 Tore hatten davon alleine Nele und Josefine geschossen, beide genau 14.

				»Das war cool!«, jubelte Nele noch unter der Dusche. Übermütig leistete sie sich mit ihren neuen Verbündeten Josefine, Katja und Sabine eine wilde Seifenschlacht.

				»Toll gemacht, ihr zwei!«, lobte Frau Kussmund, als Nele und Josefine aus der Dusche kamen. Sie waren die Allerletzten, alle anderen Kinder waren bereits nach Hause gegangen. »Habt ihr euer Kriegsbeil endlich begraben? Da seht ihr, was dabei Schönes herauskommen kann, wenn man mal über seinen Schatten springt. Ich hoffe, ihr zieht auch an unserem Schulfest am selben Strang. Gemeinsam geht doch alles leichter.«

				Josefine nickte eifrig. »Versprochen, Frau Kussmund. Nele hat eine ganz super Idee für ein Motto, da würde ich gerne mitmachen.«

				Frau Kussmund guckte erfreut. »Na, das ist doch prima. Was für ein Thema ist es denn?«, fragte sie neugierig.

				Bevor Josefine antworten konnte, sagte Nele schnell: »Ist gerade noch streng geheim. Wir müssen noch ein wenig nachdenken, damit es wirklich toll wird.«

				Frau Kussmund nickte zustimmend. »Sehr richtig. Ideen sammeln ist immer wichtig, aber wartet nicht zu lange ab. Schließlich müssen wir sobald wie möglich loslegen.« Sie schloss die Turnhalle hinter Nele und Josefine gewissenhaft ab und ging eiligen Schritts zu den Fahrradständern.

				Nele und Josefine schlenderten beide tief in Gedanken versunken über den Schulhof, während Frau Kussmund fröhlich klingelnd an ihnen vorbeiradelte.

				»Frau Kussmund ist echt nett«, sagte Josefine schließlich. »Jedenfalls solange sie sich keine fiesen Textaufgaben in Mathe ausdenkt. Dann kommt sie mir manchmal vor wie ein Zahlenmonster.«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_12.tif]

				Nele kicherte. »Allerdings!«

				Die beiden Mädchen blieben unschlüssig vor dem Schultor stehen, denn sie mussten in unterschiedliche Richtungen nach Hause gehen.

				»Und was machst du heute noch so?«, fragte Josefine schließlich.

				Nele zuckte mit den Achseln »Weiß nicht. Nichts Bestimmtes. Mittagessen erst mal.« Ihr fiel ein, dass Tanne und sie eigentlich mit Sammy und Otto auf den Hundeplatz gehen wollten. Im Gegensatz zu Otto war Sammy ziemlich faul. Tanne hatte vorgeschlagen, dass Sammy einfach mal zusammen mit Otto ein Hindernis-Training mitmachen sollte. Vielleicht machte es Sammy ja mehr Spaß, wenn sein bester Freund dabei war. Aber nachdem Tanne sich heute so doof benommen hatte, war Nele die Lust auf den Hundeplatz ziemlich vergangen.

				»Was gibt es denn bei euch zum Mittagessen?«, fuhr Josefine fort. »Wir essen mittags so gut wie nie, erst immer am Abend, wenn meine Eltern von der Arbeit kommen.«

				Nele staunte. »Ohne Mittagessen würde ich verhungern«, sagte sie ehrlich. 

				Josefine zuckte mit den Achseln. »Manchmal esse ich im Reitstall. Außerdem kauft Mama jede Menge Süßigkeiten für mich. Und am Abend bringt Mama oft lecker Pizza mit oder was vom Chinesen. Am liebsten mag ich Hühnchen süß-sauer.«

				Ganz plötzlich tat Josefine Nele schrecklich leid. »Wenn du willst, kannst du heute mit zu mir kommen«, hörte sie sich zu ihrer eigenen Überraschung sagen. »Großtante Adelheid kocht immer für eine ganze Handballmannschaft. In der letzten Zeit kommt häufig Julian zum Mittagessen. Er ist der beste Freund von meinem Bruder David. Seine Eltern lassen sich scheiden und haben gerade keine Zeit für ihn.«

				Josefine begann zu strahlen. »Ehrlich? Meinst du das wirklich ernst?«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_13_Hase.tif]Nele nickte ungeduldig. »Na klar. Oder glaubst du, ich erzähle bloß Mist? Ich weiß aber nicht, was Adelheid heute kocht. Seit sie ihren Gemüsegarten hat, ist sie unberechenbar. Kann sein, dass es Kohlrabischnitzel mit Erbsenpüree gibt oder so und zum Nachtisch Möhrenkuchen. Hört sich ziemlich seltsam an, schmeckt aber meistens trotzdem lecker.«

				Josefine kniff Nele vor Begeisterung so fest in den Arm, dass diese aufschrie. »Das ist doch super!«, jubelte sie. »Ich liiiiiebe Kohlrabi und ich liiiiiebe Erbsen und ich liiiiiebe Möhren.« Sie hüpfte vor Freude in die Luft wie ein übermütiges Fohlen.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_13_Karotte.tif]»Perfekt«, grinste Nele. »Dann verstehst du dich bestimmt super mit unseren Kaninchen.«

				Wenig später saß Josefine zusammen mit Nele, David und Julian in Großtante Adelheids Küche und quatschte so unbefangen drauflos, als wäre sie Neles beste Freundin.

				»Schmeckt einfach super«, sagte sie ungefähr alle zehn Sekunden und nahm sich die dritte Portion Blumenkohl. »Darf ich das letzte Spiegelei haben?«, fragte sie und griff bereits zu.

				»Iss nur, mein liebes Kind«, sagte Großtante Adelheid erfreut. Sie mochte es, wenn man ihr Essen lobte.

				David und Julian grinsten anzüglich und stießen sich gegenseitig mit den Ellbogen an. 

				»Haben deine Eltern dich zur Strafe bei Wasser und Brot in den Keller gesperrt oder warum haust du so rein?«, fragte David frech und erntete einen entrüsteten Blick von Großtante Adelheid dafür.

				»Nö«, antwortete Josefine gar nicht eingeschnappt. »Aber so etwas Leckeres gibt es bei uns zu Hause nicht. Meine Eltern haben keine Zeit zum Kochen. Sie müssen Geld verdienen.«

				David schüttelte verständnislos den Kopf. »Was hast du denn für komische Eltern? Da würde ich aber mal auf den Putz hauen!« Wie zum Beweis schlug er seine Faust auf den Tisch.

				»Nein, so schlimm ist es ja nicht«, sagte Josefine verlegen. »Außerdem habe ich ein Pferd.«

				David grinste. »Aber das kann man nicht essen.«

				Julian zwinkerte David zu. »Kann man schon, Kumpel.« Er kicherte belustigt.

				»Das würde ich niemals tun!«, sagte Josefine empört. »Ich esse überhaupt keine Tiere.« Sie wurde ganz rot im Gesicht.

				»Unsere Eltern kochen auch nicht«, kam ihr Nele zu Hilfe. »Tante Adelheid macht den ganzen Haushalt.«

				Großtante Adelheid nickte zustimmend. »Haargenau. Halte dich mal zurück mit einem vorschnellen Urteil, David. Sonst streiche ich deinen Nachtisch.«

				Sie stand energisch auf und holte einen Apfelkuchen aus der Speisekammer.

				Josefine stieß einen entzückten Schrei aus. 

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_14.tif]

				»Der Kuchen wird aber gerecht aufgeteilt«, warnte sie David. »Ein Drittel für euch, zwei Drittel für Julian und mich. Wir sind schließlich älter und brauchen mehr Energie.« Er schob den Kuchen in seine Richtung.

				»Finger weg!«, befahl Großtante Adelheid und teilte den Kuchen mit einem scharfen Messer in acht gerechte Stücke. »Eines für jeden und das zweite Stück am Nachmittag.« Sie lächelte Josefine freundlich an. »Du bleibst doch, bis es Kakao gibt, oder?« 

				»Ich hätte auch gerne so eine nette Großtante«, schwärmte Josefine eine Weile später. Sie lag rücklings auf Neles Bett und starrte auf die gemalten Sterne an Neles Zimmerdecke. »Du bist ein echter Glückspilz, Nele.«

				Nele nickte zustimmend. »Tante Adelheid ist die coolste Socke auf der ganzen Welt«, sagte sie.

				Sie spürte einen schmerzenden Stich in der Magengegend. Dass sie ein Glückspilz war, hatte sie heute Morgen auch noch geglaubt. Und auf einmal war alles ganz anders gekommen. 

				Nach ihrer gigantischen Niederlage waren Tanne und Lukas ohne ein Wort mit ihr zu wechseln aus der Turnhalle verschwunden. Aber sie hatte genau gehört, was Florian den beiden hinterhergerufen hatte: »Bis später«, nämlich.

				Plötzlich klingelte im Flur das Telefon.

				»David Winter!«, hörte sie ihren Bruder laut rufen. Im Augenblick war er immer als Erster am Telefon. Sie hatte schon länger den Verdacht, dass er auf den Anruf eines Mädchens wartete, und ihn bereits höllisch damit geärgert. Nele schaute rasch auf ihren Wecker. Das war genau die Uhrzeit, die sie mit Tanne für heute Nachmittag ausgemacht hatte. Wenn Tanne sie an ihre Verabredung erinnern wollte, würde Nele sie aber erst mal zappeln lassen.

				Sie wartete angespannt darauf, dass David mit dem Telefon in ihr Zimmer stürzen würde, und gelangweilt sagen: »Für dich, Schwesterzwerg.« Aber nichts dergleichen geschah. 

				Stattdessen brüllte er so laut, dass man es in der ganzen Burg hörte: »Tante Adelheid, darf Julian heute bei uns übernachten?« Das konnte nur bedeuten, dass es bei Julian zu Hause wieder Ärger gab. 

				Nele spürte, wie ihr zum zweiten Mal an diesem Tag die Tränen in die Augen stiegen. So langsam wurde sie eine richtige Heulsuse. 

				Auf einmal hatte sie auf nichts mehr Lust, am allerwenigsten auf Josefine. 

				So eine blöde Idee, ihre Erzfeindin zu sich nach Hause einzuladen. Jetzt hatte sie diese Pferdetussi am Hals. Außer über Ponys und Handball kriegte die doch kein vernünftiges Wort heraus. Nicht mal Mathe konnte man von Josefine abschreiben. Schließlich stand sie in Mathe noch schlechter als Nele. 

				Nele beschloss, Josefine ihr eigenes Kuchenstück zu überlassen, damit sie so schnell wie möglich ging. Der gemeinsame Kakao war jedenfalls gestrichen.

				Im gleichen Moment sagte Josefine: »Wollen wir jetzt endlich loslegen und dein gruseliges Schulfest planen? Unsere Ideen müssen Hand und Fuß haben, damit sie die anderen überzeugen. Ich habe mitgekriegt, dass den Vorschlag von Lukas ziemlich viele Jungs gut finden und Tanne hat auch schon Stimmen für den Tier-Wettbewerb gesammelt. Aber das hat doch echt null mit dem Schulfest zu tun. Vielleicht können wir beim Kakaotrinken David und Julian um Hilfe bitten, Jungs kennen sich doch mit so Geisterkram immer supergut aus. Hast du ein großes Blatt Papier, wo wir alles aufschreiben können?«

				Nele starrte Josefine verblüfft an. Dann reichte sie ihr einen nagelneuen Block. 

				»Also«, sagte Josefine geschäftig. »Überschrift: Unser total gruseliger Schulfest-Plan! Du diktierst, ich schreibe.«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_15.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das fünfte Kapitel

				zeigt David von einer ganz anderen Seite [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] lässt auch Großtante Adelheid mitmischen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] empfängt einen seltenen Besucher auf Burg Kuckuckstein [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] lässt keinen Krümel übrig [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt Neles gute Laune zurück [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und am Ende

				Eine neue Freundin

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_16.tif]

				Eine Stunde später war die erste Seite des Blocks schon bis in die letzte Zeile vollgeschrieben. Den Rand hatte Josefine mit total lustigen Gespenstern verziert. Nele hatte gar nicht gewusst, dass Josefine etwas anderes außer Pferdeköpfe kritzeln konnte. Aber um ehrlich zu sein: Josefine konnte besser zeichnen als Nele.

				»Ich lese mal vor, was wir bis jetzt alles gesammelt haben«, sagte Josefine. Ihr Kopf war bereits knallrot vor Aufregung.

				
						Lampions mit aufgemalten Gespenstern. 
Können die Erstklässler mit Wasserfarbe pinseln.

						Das Skelett aus dem Biologieraum ausleihen und mit einem weißen Bettlaken zu einem Gespenst »umziehen«. Dasgleiche mit den kleinen Tierskeletten. Können die Zweitklässler übernehmen.

						Wurfbuden mit Lehrergesichter. Dafür die Lehrer zuerst fotografieren und ihre Gesichter auf Pappen aufkleben. Dann aus Stroh einen Körper basteln, mit weißem Stoff verkleiden und an den Torwänden aus dem Turnsaal befestigen.

						Verkleidungspflicht: Jedes Kind muss sich irgendwie als Gespenst verkleiden.
Die Lehrer müssen als Vampire kommen.

						Essen und Getränke: sollen möglichst gruselig aussehen. Gefärbtes Popcorn, blaue Limonade, grüner Pudding, schwarze Zuckerwatte usw.

						Spinnweben nicht vergessen. Jeder, der zu Hause Spinnweben findet, soll diese vorsichtig in einer Plastiktüte mitbringen. Diese werden dann an den Buden dekoriert.

				

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_17.tif]»Schon gar nicht schlecht«, grinste Nele. »Aber ich glaube, dass der Hausmeister ziemlich stinkig wird, wenn wir Spinnweben von zu Hause mitbringen. Vielleicht können wir aber welche basteln, aus Zuckerwatte oder so. Das klebt auch schön, wenn man da reinfasst oder mit den Haaren hängen bleibt.«

				Etwas polterte gegen die Tür.

				»Ahh!«, schrien Josefine und Nele gleichzeitig auf. 

				David und Julian stürmten mit lautem Indianergeheul in Neles Zimmer.

				»Na, was macht ihr Zwerge hier Geheimes?«, rief David und riss Josefine den Block aus der Hand.

				»He, bist du doof?«, brüllte Nele sauer und rannte ihrem flüchtenden Bruder hinterher. »Gib das sofort zurück!«

				In der Küche dampfte bereits die heiße Schokolade und auf dem Tisch standen vier Teller mit Apfelkuchen und frisch geschlagener Sahne.

				»Spinnweben in einer Plastiktüte mitbringen«, kreischte David und sicherte sich den besten Platz auf der Eckbank. »Seid ihr jetzt total durchgeknallt?«

				Nele stürzte sich wütend auf ihren Bruder und rüttelte an seiner Schulter. »Das geht dich gar nichts an.«

				Großtante Adelheid stellte die dampfende Kanne auf den Tisch und sagte streng: »Nele, sofort hinsetzen. David, den Block her!« Sie machte eine energische Handbewegung, die keinen Widerspruch duldete.

				»Mann«, meckerte David. »Ist doch alles nur Spaß. Der Zwerg ist immer gleich auf zweihundert. Wer Spinnweben in die Schule mitbringt, hat doch nicht alle Tassen unter den Locken.«

				Großtante Adelheid runzelte die Stirn. »Kannst du mir erklären, was das soll, Nele?«, fragte sie. »Ist das ein Klassenstreich oder was?«

				Aber Nele hatte gerade beschlossen, eingeschnappt zu sein, und hatte keine Lust zu antworten. Seit wann schlug sich Großtante Adelheid auf Davids Seite?

				»Es geht um unser Schulfest«, kam ihr Josefine zu Hilfe. »Wir sollen uns ein Thema ausdenken, und Nele hatte die ganz tolle Idee, eine richtige Gruselparty auf die Beine zu stellen. Weil doch Herr Direktor Zucker so gerne Gespenster mag und weil Ihre Burg so toll ist. Und jetzt sammeln wir ganz viele Ideen dafür. Aber das mit den Spinnweben ist vielleicht nicht so klasse. Hat Nele auch gesagt. Wegen dem Dreck und so.«

				David guckte überrascht. »Hey. Das ist ja mal eine echt coole Idee. Hätte ich dem Schwesternzwerg gar nicht zugetraut.«

				Josefine nickte. »Nele hat immer so tolle Ideen.«

				Julian grinste. »Hört, hört. Schleimt sich hier jemand ein?«

				David boxte Julian gutmütig in die Seite. »Na, komm, Alter. Sei nicht zu streng mit der Süßen.« Er zwinkerte Josefine aufmunternd zu.

				Josefine wurde knallrot und Julian wieherte erneut los.

				Josefine strafte Julian mit einem bitterbösen Blick und sagte lächelnd zu David: »Bestimmt fällt dir auch was Gutes für unser Fest ein. Wir brauchen dringend noch ein paar Tipps. Schließlich müssen wir Frau Kussmund und Herrn Zucker und alle anderen überzeugen.«

				David lächelte geschmeichelt. »Klaro. Ich habe immer Spitzenideen. Dafür bin ich bekannt.«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_18.tif]

				Nele verdrehte die Augen. »Eigenlob stinkt«, brach sie ihr Schweigen. »Vielen Dank. Wir brauchen deine großzügige Hilfe nicht.« Sie schnappte sich den Block und gab Josefine ein Zeichen, mit ihr zu verschwinden.

				»Ich hab aber noch gar nicht ausgetrunken«, protestierte Josefine.

				»Hilfe ist immer gut. Lasst uns doch mal alle zusammen nachdenken«, mischte sich Großtante Adelheid beschwichtigend ein. »Ich könnte euch noch ein paar von unseren Rittern spendieren, natürlich nur als Leihgabe. Wenn wir ein wenig auf dem Dachboden herumstöbern, finden wir sicher noch das eine oder andere gruselige Stück. Zur Stärkung koche ich uns noch gleich eine zweite Kanne Kakao.«

				Ohne dass es irgendjemand bemerkte, wurde es dunkel. So vertieft waren alle in die gruselige Schulfestplanung. 

				»Oje«, rief Josefine plötzlich und sah erschreckt auf die Küchenuhr. »Mama ist bestimmt schon daheim und macht sich Sorgen, wo ich bleibe. Hoffentlich schimpft sie nicht zu doll.« Plötzlich machte Josefine ein ganz ängstliches Gesicht. 

				Großtante Adelheid sprang eilig auf. »Dann müssen wir natürlich sofort anrufen. Ich werde mich entschuldigen, dass ich nicht besser auf die Zeit geachtet habe. Sagst du mir die Nummer? Dummerweise hat Neles Papa einen Termin in der Stadt, sodass wir dich nicht mit dem Auto nach Hause bringen können.« 

				Josefine nickte dankbar und schrieb die Telefonnummer auf Neles Block.

				»Ich kann dich auf meinem Fahrrad bringen, damit du keinen Stress kriegst«, schlug David vor. »Eltern regen sich manchmal wegen jedem Kleinmist auf.«

				Großtante Adelheid klatschte zustimmend. »Das ist eine tolle Idee, David«, lobte sie ihn. Sie verschwand in den Flur, um zu telefonieren.

				Fünf Minuten später stand Nele mit Josefine im Hof und guckte David zu, wie er sein Mountainbike aus dem Schuppen holte.

				»Also dann«, sagte sie. Plötzlich war sie etwas verlegen.

				»Also dann«, erwiderte Josefine und fiel Nele in der nächsten Sekunde um den Hals.

				»So einen schönen Nachmittag hatte ich schon lange nicht mehr«, flüsterte sie.

				»Bitte aufsteigen!«, rief David und ließ eine Fanfare erklingen. Die hatte er erst vor Kurzem gegen eine normale Klingel eingetauscht.

				»Lass dich mal wieder bei uns blicken, Josefine«, sagte Großtante Adelheid. »Und auch zum Mittagessen bist du immer herzlich willkommen.«

				Nele und Großtante Adelheid sahen den beiden nach, bis sie durch das Burgtor verschwunden waren. 

				»Seit wann ist Josefine eigentlich so nett?«, sagte Großtante Adelheid verwundert. »Und verstehen sich Tanne und Lukas jetzt auch besser mit ihr?«

				Ein Schwarm Mücken summte zum Angriff auf Neles nackte Arme und sie flüchtete sich quietschend zurück in die Küche. 

				So blieb Nele der Großtante Adelheid für heute diese kniffelige Antwort schuldig.

				[image: 022-13954-Nele4-047.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das sechste Kapitel

				beginnt mit höllischen Bauchschmerzen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] verschlägt sogar dem Burgherrn die Sprache [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] zeigt, dass Josefine ganz schön pfiffig ist [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] überrascht mit einer verschlafenen Frau Kussmund [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und bringt Nele einen zweifelhaften Triumph, denn

				Es ist Eiszeit!

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_20.tif]

				Nele konnte sich nicht daran erinnern, wann sie das letzte Mal so erbärmliche Bauchschmerzen gehabt hatte. Vielleicht zu Großtante Adelheids Geburtstag, als sie heimlich ein Drittel des warmen Marmorkuchens gekostet und die Flasche Himbeerlimonade hinterher getrunken hatte. Bestimmt waren die Grillwürstchen mit Kartoffelsalat daran schuld gewesen. Denn Kuchen konnte sie sonst immer jede Menge mampfen.

				Heute hatte sie weder Kuchen noch Würstchen gegessen. Außer einer Tasse Früchtetee und einem trockenen Brötchen schwamm rein gar nichts in ihrem Magen.

				Die Bauchschmerzen hatten im gleichen Augenblick begonnen, als Nele aus dem Burgtor trat und sich mit klopfendem Herzen nach Lukas auf seinem Fahrrad umsah. Doch außer einer gut genährten Spatzenfamilie, die ein Pfützenbad nahm, war niemand auf dem Waldweg zu entdecken. 

				Nele blieb stehen und lauschte. Ein Kuckuck rief im Wald.

				Ottos Hundebellen hörte sich anders an. 

				Selbst der Papagei Plemplem hielt seinen Schnabel. Zwar saß er wieder auf dem Wetterhahn. Aber heute schien ihm nicht nach Plaudern zumute. Er hatte seinen Schnabel tief unter sein Federkleid gesteckt und träumte vor sich hin.

				»Alles klar!«, sagte Nele laut. Sie erschrak vor dem Klang ihrer eigenen Stimme. »Dann holt mich heute eben keiner ab. Auch nicht weiter schlimm. Ich finde den Weg auch alleine.«

				In diesem Augenblick ging das Küchenfenster auf und Großtante Adelheid beugte sich weit heraus. »Nele!«, rief sie mit fröhlicher Stimme. »Ich drücke dir alle Daumen und Sammys vier Pfoten dazu. Ihr schafft das.« Sie zerrte Sammy auf die Fensterbank, um ihr mit seiner Hundepfote zuzuwinken.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_21.tif]

				»Wuuuuuuuuff! Wuuuuuuuuufff!«, heulte Sammy wie ein kleiner Werwolf. Ausgerechnet heute musste er nämlich bei Großtante Adelheid bleiben, weil der Tierarzt zum Impfen vorbeikam. Der schlaue Hund schien zu wissen, was ihm bevorstand, denn er hatte sich gleich nach dem Frühstück in der Speisekammer versteckt, anstatt im Flur neben Neles Schulrucksack auf sie zu warten.

				»Danke!«, rief Nele zurück und schickte einen Luftkuss nach oben. »Ich hab euch doll lieb«, flüsterte sie hinterher. 

				Noch nie war ihr der Weg in die Schule so lange vorgekommen. Normalerweise ging sie mit Tanne und Lukas, die sie morgens abholten, und bevor sie sich auch nur ein Viertel aller Neuigkeiten erzählt hatten, waren sie schon auf dem Schulhof.

				»Ich werde bestimmt krank«, sagte Nele zu einem Eichhörnchen, das emsig einen Baumstamm empor lief. Sie legte ihren Handrücken auf die Stirn, wie es sonst nur Mama bei ihr machte. »Ganz hohes Fieber«, stellte sie fest. »37 oder so. Vielleicht hat mich Plemplem angesteckt.« 

				Der Papagei hatte am Morgen sein gesamtes Futter wieder ausgewürgt. Zwar war Großtante Adelheid davon überzeugt gewesen, dass er sich nur heimlich an den kandierten Walnüssen überfressen hatte – denn warum sonst war die Tüte leer? Aber vielleicht war er ja doch krank. Schließlich hatte er bis jetzt keinen einzigen Pieps gemacht.

				Als Nele endlich vor dem Schultor ankam, war kein einziges Kind mehr auf dem Hof. Im selben Moment gongte es zum dritten Mal. Unterrichtsbeginn hieß dieses Signal.

				»Nele! Ich hab’ schon gedacht, du kommst nicht mehr.« Josefine sprang wie ein Flummi hinter einer Mauer hervor und fiel ihr erleichtert um den Hals. »Schnell. Wenn wir zu spät kommen und Frau Kussmund sauer auf uns ist, kriegen wir unseren Vorschlag sicher nicht durch. Ich habe gestern Abend noch mal alles sauber abgeschrieben und Katja und Sabine angerufen, damit sie auch Werbung für das Gruselfest machen. Ich habe ihnen auch erzählt, wie süß dein Bruder mitgeholfen hat. Hat er was gesagt, wie lustig unsere Fahrradtour war? Wir haben Tanne und Lukas auf dem Waldweg getroffen. Die haben vielleicht doof geguckt. Ungefähr so …« Sie verzog ihr Gesicht so ulkig es ging.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_22.tif]Nele hatte das Gefühl, dass das trockene Brötchen in ihrem Bauch einen dreifachen Salto mit Überschlag machte. Sie stöhnte laut auf und ging in die Knie.

				»Tut dir was weh?«, fragte Josefine.

				»Ich glaube, ich habe mich bei Plemplem mit Vogelgrippe angesteckt«, keuchte Nele.

				In diesem Augenblick klingelte eine Fahrradglocke hinter ihnen. Es war Frau Kussmund. Als sie Nele so auf dem Erdboden kauern sah, machte sie eine Vollbremsung und sprang erschrocken vom Sattel. »Was ist mit dir, Nele?« rief sie.

				»Vogelgrippe«, flüsterte Nele so leise, dass Frau Kussmund sie nicht verstand.

				»Sie hat so viel über das Schulfest nachgedacht, dass sie davon Bauchweh gekriegt hat «, ergriff Josefine hilfreich das Wort für sie.

				Frau Kussmund machte ein mitleidiges Gesicht. »Arme Nele! Aber stell dir vor: Ich habe heute zum allerersten Mal verschlafen, weil mir das Schulfest die ganze Nacht in meinem Kopf herumgespukt ist.«

				Josefine strahlte Frau Kussmund begeistert an. »Das passt ja prima zu unserer Idee!«

				Die Lehrerin schaute Josefine verwirrt an. »Na, da bin ich ja mal gespannt. Dann mal schnell hinein in unsere Schule, Herr Direktor Zucker ist sicher schon ganz beunruhigt, wo ich so lange bleibe.«

				Tatsächlich wanderte Herr Direktor Zucker schon nervös wie ein Tiger im Flur vor der Aula auf und ab.

				»Ja, meine liebe Frau Kussmund, ausgerechnet an so einem wichtigen Termin lassen sie mich warten?«, rief er ihr vorwurfsvoll entgegen.

				Zum Glück ließ sich Frau Kussmund nicht so schnell aus der Ruhe bringen. »Das Schulfest ist die halbe Nacht in meinem Kopf herumgegeistert«, wiederholte sie. »Sie kennen doch den berühmten Satz: Die Geister, die ich rief …« Sie lächelte ihn entschuldigend an.

				»… werde ich nicht mehr los«, vollendete Herr Direktor Zucker ihren Satz und strahlte sie entzückt an. »Sie sind so bewundernswert klug, Frau Kussmund.« Er öffnete ihr die Tür zur Aula.

				Urplötzlich fiel Nele ein, dass Tanne behauptet hatte, dass Herr Direktor Zucker ihre Klassenlehrerin heiraten wolle. Ganz plötzlich hatte Nele das Gefühl, es könnte doch etwas dran sein an dem Gerücht, dass Herr Direktor Zucker in Frau Kussmund verliebt sei.

				»Ahhh, guck mal, ist das toll!«, kreischte Josefine, sobald sie die Aula betraten.

				Nele blieb verdattert stehen. Jede Menge Kinder trugen weiße Papiermasken, auf denen lustige oder gruselige Gesichter aufgemalt waren. Viele von ihnen kannte Nele nur flüchtig vom Schulhof, aber alle Schüler kannten natürlich Nele. Schließlich hatte sie als Torkönigin ganz besonders dazu beigetragen, dass die Schulmannschaft der Fichte-Schule die Handballmeisterschaften gewonnen hatte.

				Einige hatten mit Fingerfarben: Team Nele auf ihre Stirn geschrieben. Und Katja und Sabine hielten ein Stück weiße Tapete hoch in die Luft, auf dem stand: 

				Wir sind verrückt! Total verrückt! Ein total gruseliges Schulfest!
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				… und in kleineren Buchstaben Team Nele.

				»Ich werde verrückt!«, stammelte Nele. »Wie cool ist das denn?«

				Josefine strahlte so von einem Ohr zusammen, als hätten sie ein zweites Mal die Schulmeisterschaften gewonnen. »Ich habe doch gesagt, dass ich gestern noch ein bisschen herumtelefoniert habe. Katja und Sabine fanden die Idee auch super und haben die Telefonlisten von ihren kleineren Geschwistern abgeklappert. Team Nele … das kann einfach keiner schlagen!«

				Und genau so war es. Herr Direktor Zucker und Frau Kussmund waren restlos begeistert von Neles Idee. Und plötzlich waren auch Neles Bauchschmerzen wie weggeblasen. Sie hatte auf einmal riesige Lust mitzuhelfen, dieses ganz besondere Schulfest auf die Beine zu stellen. Gruselfaktor garantiert!

				»Großtante Adelheid hat vorgeschlagen, dass wir am Ende des Tages, wenn es schon zu dämmern anfängt, in einem Umzug hinüber auf die Burg wandern. Sie wollte dann auch noch Gruselmuffins für uns alle backen. Außerdem will sie uns ein paar Ritter ausleihen, die wir draußen auf dem Schulhof und bei der Wahrsagerin aufstellen dürfen.«

				Die Idee mit der Wahrsagerin hatte David gehabt. Er war der Meinung, dass Josefine sich für diese Rolle wunderbar eignen würde. Er selbst könnte sich als Zauberer verkleiden und der Burgherr Plemplem würde mit einem schwarzen Umhang sicher auch sehr gruselig aussehen.

				»Ritter? Echte Ritter?«, rief Herr Direktor Zucker euphorisch. »Nein, wie reizend von deiner lieben Großtante. Vielleicht sogar den schwarzen Ritter, der bei euch im Rittersaal steht? Das wäre wirklich eine riesige Ehre für mich und unsere ganze Schule.« Er wippte so aufgeregt wie ein Pinguin durch den Saal und wackelte dabei unentwegt mit seinen Armen.

				Nele erinnerte sich auf einmal, wie sehr sie sich am Anfang vor ihm gefürchtet hatte. Für kurze Zeit war sie sogar davon überzeugt gewesen, dass er heimlich ein Vampir war, weil er so eine blasse Hautfarbe hatte und so besonders lange und spitze Eckzähne. Aber mittlerweile wusste sie, dass Herr Direktor Zucker völlig harmlos war, mit einer kleinen, liebenswerten Macke, was Gespenster betraf. Gab es wirklich irgendeinen Menschen außer ihm, der so felsenfest an die Existenz von Geistern glaubte?

				Nele seufzte. Schlagartig wurde ich das Herz schwer. Oh ja, diese Person gab es. Und dummerweise handelte es sich um ihre allerbeste Freundin Tanne.

				Zum ersten Mal, seit Nele in die Aula gekommen war und die vielen als Gespenster verkleideten Schüler gesehen hatte, wagte sie einen Blick in die Ecke von Tanne, Lukas, Basti und Florian. Sie saßen ziemlich bedröppelt auf ihren Sitzen und guckten stur geradeaus.

				Ihre Vorschläge hatten nur ein paar mickrige Stimmen bekommen, Tanne noch weniger als Lukas. Obwohl Basti und Florian für Tannes Idee gestimmt hatten. Aber eine Tierschau gehörte eben eher in das Tierheim oder in den Zirkus, und da die Bundesjugendspiele noch gar nicht lange vorbei waren, hatte einfach niemand Lust auf ein weiteres Sportfest.

				Nele überlegte, wie es so weit gekommen war, dass sie sich mit ihren Freunden so in die Haare bekommen hatte, dass es sich plötzlich anfühlte, als wären sie erbitterte Feinde. Ehrlich gesagt: Sie hatte keinen blassen Schimmer.

				Nur eines wusste sie: Es fühlte sich total mies an in ihrem Bauch und ein Stück weiter oben. Da, wo das Herz war.
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				Ich habe keine Schuld, dachte sie trotzig. Ich hatte nur eine andere Idee, eine, die mir und vielen anderen Kindern besser gefiel. Und Herrn Direktor Zucker und Frau Kussmund auch. Das ist alles.

				Ohne dass sie es selber merkte, schnellte ihre Hand nach oben.

				Gerade sprach Herr Direktor Zucker ein paar begeisterte Worte zum Schulfest, die dauerten wieder einmal länger als geplant, wie immer, wenn er mit Reden loslegte.

				Aber zum Glück hatte ja Frau Kussmund die Schuluhr im Blick und deshalb unterbrach sie ihn mitten im Satz. »Da ist noch eine Wortmeldung von Nele, Herr Direktor«, zwitscherte sie fröhlich zwinkernd, um ihn nicht zu verärgern. Denn eigentlich war es ja ungezogen, jemandem ins Wort zu fallen.

				»Ja, äh«, stammelte Nele. »Ich will schnell was sagen.« Sie atmete tief durch und guckte tapfer nach vorne. »Auch wenn das Gruselfest gewonnen hat, finde ich die Ideen von Tanne und Lukas auch gut. Aber meine Idee gefällt mir noch ein bisschen besser.« Sie linste vorsichtig zu Tanne und Lukas hinüber und begann zu klatschen. Besonders die jüngeren Kinder klatschten begeistert mit.

				Für einen kurzen Moment bildete sie sich ein, dass Tanne ein ganz klein wenig lächelte. Aber dann flüsterte ihr Florian etwas ins Ohr und Tannes ganzes Gesicht legte sich in strenge Dackelfalten.

				»Das hast du nett gesagt«, schloss Frau Kussmund das Treffen in der Aula. »Jetzt geht es aber schnell zurück in unsere Klassen, wir müssen uns auch mal wieder mit Algebra und Textaufgaben beschäftigen.«

				Alle stürmten auf einmal los und es gab ein höllisches Gedränge an den Türen. Plötzlich waren Lukas und Tanne direkt neben ihr.

				»Du hast es echt drauf, dich einzuschleimen, Nele«, sagte Lukas bitter. »Glaubst du, wir kapieren das nicht? Aber eines sage ich dir: Wenn du mal meine Stoppuhr brauchst – ich leihe sie dir nicht.« Er schob sie zur Seite und drängte sich an den anderen vorbei nach vorne.

				»… ja genau«, ergänzte Tanne, und ihre Stimme zitterte. »Ich hoffe, du hast total viel Spaß mit deiner lieben Josefine. David ist ja auch schon ganz verliebt, oder warum kurvt er mit ihr auf seinem Angeberfahrrad herum? Jetzt, wo Otto deinem Sammy nichts mehr beibringen kann, bleibt er eben für immer und ewig dumm. Ganz schön doof für dich.« Eine Träne lief ihr über die Wange.

				»Ja, ganz schön doof für dich gelaufen, Nele«, wiederholte Florian. »Komm schon, Tanne.« Er nahm ihre Hand und zog sie mit sich fort. »Du wolltest mich doch noch Mathe abschreiben lassen.«

				Nele blieb wie vom Donner gerührt stehen und sah ihren Freunden nach. 

				Was zum Kuckuck war hier eigentlich los? Mittlerweile verstand sie wirklich nur noch Bahnhof. Irgendwie brauchte sie dringend einen guten Rat.

				Vielleicht hatte ja Großtante Adelheid einen für sie. Schließlich hatte die es schon mit verwöhnten Prinzen und durchgeknallten Cowboys aufgenommen und auch sonst ließ sie sich nicht so schnell vergackeiern.
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				Das siebte Kapitel

				lässt Plemplem die Wahrheit sagen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt die Tomatensoße zum Überkochen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] zeigt, dass Neles Eltern das Herz am rechten Fleck haben [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und beweist, dass schlechte Laune gar nichts nützt [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 

				Dummdummdumm!
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				»Dummdummdumm! Dummdummdumm!«

				»Jetzt halt endlich deinen Schnabel, Plemplem!«, sagte Großtante Adelheid streng.

				»Dummdummdumm!«, wiederholte Plemplem trotzig. »Dummdummdumm.« Er hockte in der Küche auf der Eckbank, auf der Nele es sich unter einer Wolldecke gemütlich gemacht hatte, und schrie direkt in Neles Ohr.

				Adelheid stand am Herd und rührte mit dem Kochlöffel die Tomatensoße um.

				»Aber eigentlich hat Plemplem ja recht, Großtante«, seufzte Nele geknickt. »Das ist alles total dumm.« Sie setzte sich auf und trank einen tiefen Schluck Kamillentee, den ihr Großtante Adelheid gekocht hatte, nachdem sie vor Kummer weinend nach Hause gekommen war.

				»Total dumm. Total dumm. Total dumm!«, kreischte Plemplem.

				Adelheid holte den großen Spaghettitopf aus der Speisekammer und sagte: »Also, noch mal. Bis gestern hattest du mit Josefine gar nichts am Hut. Aber dann fanden Tanne und Lukas deine Gruselfest-Idee blöd und haben sich aus Trotz mit Basti und Florian zusammengetan. Dafür ist urplötzlich Josefine aufgetaucht und hat es geschafft, ganz viele Kinder und den Direktor für das Gruselfest zu begeistern, nur Tanne und Lukas wollen jetzt nichts mehr von dir wissen, und Tanne hängt den ganzen Vormittag mit Florian zusammen. Richtig?«

				Nele nickte. »Genau. Und was soll ich nun machen?«

				Großtante Adelheid sagte nachdenklich: »Das hört sich nicht gut an. Ich bin gerade echt ratlos.« Sie setzte den mit Wasser gefüllten Topf auf. 

				Nele riss erschreckt die Augen auf. »Das ist jetzt aber nicht dein Ernst, oder?« Ihre Stimme nahm einen hysterischen Klang an. »Du weißt doch sonst alles.«

				Plemplem flatterte nervös hoch und segelte quer die Küche auf den Türstock, während Sammy laut zu bellen begann.

				Großtante Adelheid setzte sich neben Nele auf die Eckbank und nahm sie tröstend in den Arm. »Guck, mein Schatz. Vielleicht vertragt ihr euch wieder, vielleicht aber auch nicht. Kann doch sein, dass jetzt Josefine deine Freundin wird. Sie war gestern wirklich sehr nett und scheint ziemlich einsam zu sein. Geh doch mal wieder mit ihr in den Reitstall.«

				Nele sprang entsetzt von der Eckbank auf. »Auf gar keinen Fall! Niemals wird Josefine meine beste Freundin, und außerdem mag ich Hunde viel lieber als doofe Pferde. Und wenn Florian sich bei Tanne einschleimen will, bitte. Sie wird schon noch merken, dass der nur Mathe von ihr abschreiben will. Und Lukas wird doch immer nur von Basti verhauen, das war schon immer so.«

				Sie raste stinksauer aus der Küche.

				»Nele, jetzt warte doch mal«, rief Großtante Adelheid betroffen und folgte ihr eilig. »Kein Grund, gleich so furchtbar wütend zu werden«, sagte sie, als sie Nele an ihrer Zimmertür einholte. Nele brach in lautes Weinen aus und warf sich schluchzend auf ihr Bett.
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				»Aber, Nele«, flüsterte Großtante Adelheid. »Jetzt muss ich mitweinen, weil du mir so leidtust.« Und dann schluchzten sie beide eine ganze Weile wortlos.

				»Ja, was ist denn hier los?«, rief Neles Mama verwundert, als sie an Neles Zimmer vorbeikam. »Ist etwas passiert?« Sie kam gerade von der Arbeit und hatte sogar noch ihre riesige Fototasche umhängen. Seit sie für die Tageszeitung arbeitete, war sie ständig unterwegs, um spannende Geschichten und Fotos zu ergattern. Zum Glück machte ihr die Arbeit total Spaß.

				»Adelheid? Probierst du mal wieder ein neues Rezept aus?«, rief Herr Winter von unten. »Ich habe einen Bärenhunger, aber in der Küche riecht es ziemlich streng.« Neles Papa war von Beruf Tischler und half Tannes Mutter gerade beim Umbau ihres Hofladens, der demnächst neu eröffnet werden sollte. Aber heute hatte er frei und freute sich bereits den ganzen Vormittag auf ein leckeres Mittagessen.

				»Ahhh!«, schrie Großtante Adelheid los und hetzte in die Küche.

				»Ahhhhhhhhhh!«, krächzte Plemplem und folgte ihr begeistert. Er fühlte sich am wohlsten, wenn auf Burg Kuckuckstein Chaos herrschte.

				»Oh nein. Wie dumm ist das denn!«, schimpfte Großtante Adelheid. Die Küche war dicht verqualmt. Hustend riss sie die Küchenfenster auf. »Meine tolle Tomatensoße ist total verbrannt. Dabei hatte ich die Tomaten erst heute früh geerntet.« Sie zeigte anklagend auf den verkohlten Rest, der einmal eine leckere Soße werden sollte.

				»Dummdummdumm!«, jubelte Plemplem. »Dummdummdumm.« Er schnappte sich mit seinem Schnabel ein paar rohe Spaghetti und spuckte sie quer durch die Küche.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_28.tif]»Jetzt ist es aber gut!«, rief Adelheid empört. »Verschwinde, du schadenfroher Vogel.« Sie schnappte sich ein Geschirrtuch und jagte ihn zur Küchentür hinaus. Im selben Augenblick tauchte dort Nele auf. 

				Plemplem flog ungebremst gegen ihren Kopf.

				»Ahhhhhhh«, schrien beide gleichzeitig. 

				»Bist du dumm?«, beschwerte sich Nele und rieb sich ihre schmerzende Stirn. Der Papagei hatte ihr mit seinem scharfen Schnabel einen langen Kratzer verpasst.

				»Dummdummdumm. Dummdummdumm«, antwortete Plemplem und verzog sich beleidigt die Wendeltreppen hinauf in sein Turmzimmer.

				»Boah«, sagte Nele. »Hier stinkt es ja voll eklig.« Sie hielt sich die Nase zu.

				»Sag bloß«, antwortete Großtante Adelheid spitz. »Ist mir noch gar nicht aufgefallen.«

				Nele sah Adelheid aus großen Augen an. »Ehrlich nicht? Ich glaube, dir ist was angebrannt.«

				Großtante Adelheid schwieg einen Moment lang sprachlos. Dann holte sie tief Luft und schrie so laut sie konnte: »Ahhhhhhhhhhh! Dummdummdumm!«

				Das klang wirklich ziemlich echt.

				Nele kriegte schlagartig einen irren Kicheranfall. Gleich darauf lachte auch Großtante Adelheid los. Diesmal hörte sie sich allerdings nicht so an wie Burgherr Plemplem, sondern eher wie ein wiehernder Gaul.

				»Um Himmels willen. Adelheid! Nele! Alles in Ordnung mit euch?« Barbara Winter kam herbeigerannt und machte ein höchstbesorgtes Gesicht. »Wieso müffelt es hier denn so merkwürdig?« Sie warf einen schockierten Blick in den verkohlten Küchentopf.

				Großtante Adelheid wischte sich die Tränen aus den Augen und keuchte: »Alles bestens, liebe Barbara. Es ist nur ein klein wenig dummdummdumm.«

				Nele kreischte erneut los. »Ja, genau, Mama. Gigantisch dummdummdumm. Und am allerdümmsten ist, dass es nichts zum Mittagessen gibt.« Sie hielt sich ihren knurrenden Bauch. Anscheinend kriegte man vom vielen Lachen Hunger.

				»Nichts einfacher als das«, mischte sich Herr Winter ein und schwenkte den Telefonhörer durch die Luft. »Was haltet ihr von einer Runde Pizza?«

				Drei Daumen schossen in Sekundenschnelle nach oben.

				Eine halbe Stunde später war die Küche tipptopp aufgeräumt, der Gestank hatte sich einigermaßen verzogen und Nele saß vor einer knusprigen Pizza mit Tomaten und Oliven. »Lecker«, sagte sie und kaute andächtig. »So lustig war es schon lange nicht mehr. Du solltest öfter mal was anbrennen lassen, Tante Adelheid.«

				Großtante Adelheid drohte ihr scherzhaft mit dem Finger. »Ich glaube, das liegt einfach daran, dass Lachen gesünder ist als Trübsalblasen. Schlecht gelaunt sein ist nämlich einfach nur …«

				»Dummdummdumm«, kreischte Plemplem, klaute sich frech die dickste Olive von Neles Pizza und flüchtete, bevor Nele ihm das Diebesgut wieder abjagen konnte.
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				Das achte Kapitel

				macht allen ganz schön Dampf [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt Frau Kussmund richtig auf die Palme [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] zeigt, dass in Neles Kopf alles drunter und drüber geht [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] beweist, dass man die Hoffnung nie aufgeben sollte [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] selbst wenn etwas 

				Total schockiert!
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				In den nächsten Tagen liefen die Vorbereitungen auf vollen Touren.

				»Kommt zu unserem total gruseligen Schulfest!« 

				stand auf den bunten Plakaten, die die Schüler mit wasserfesten Stiften und Wachsmalern im Kunstunterricht gezeichnet und überall in der Stadt aufgehängt hatten.

				Aus diesem Grund hatte Nele nicht so viel Zeit, um über Tanne und Lukas nachzugrübeln. Aber manchmal war es trotzdem schlimm. Besonders, weil Nele und Tanne im Unterricht immer noch nebeneinandersaßen. 

				Das passte Josefine gar nicht. Sie selber wollte viel lieber neben ihrer neuen Freundin sitzen. Aber darauf hatte Nele keine große Lust.

				Einmal hatte Nele das Gefühl gehabt, dass Tanne sie klammheimlich anstarrte. Da hatte sie ganz schnell den Kopf zur Seite gedreht und einen allerletzten Blick in Tannes Augen erhascht. Nele war nicht ganz sicher, aber irgendwie hatte Tanne traurig geguckt. So, als ob ihr die Sache auch ein wenig leidtäte.

				Aber Nele war einfach zu feige, um Tanne ins Gesicht zu sagen, wie traurig sie es fand, dass sie gar nicht mehr miteinander redeten. Warum war so etwas so furchtbar schwer?

				Zwischendurch war sie aber auch total stinkig. Nämlich dann, wenn sie Tanne und Florian mit zusammengesteckten Köpfen im Pausenhof beobachtete. Jeden Morgen vor der ersten Stunde ließ Tanne Florian Mathe abschreiben. Das fand Nele echt albern. Da Schummeln bei Frau Kussmund sowieso nicht klappte, weil sie Augen hatte wie ein Adler, vergeigte Florian den nächsten Mathetest bestimmt. Und was hatte er dann von seiner Faulheit?

				Nur zufällig kriegte Nele nach der letzten Sportstunde mit, dass die tolle Uhr von Lukas kaputt gegangen war. Und zwar so schlimm, dass man sie nicht mehr reparieren konnte. Sie hatte sich schon gewundert, dass er sie nicht mehr an seinem Handgelenk trug und alles und jeden mitstoppte. Sogar darüber, wie lange Frau Kussmund von der Klassentür bis zum Pult brauchte, führte er eine Liste.

				Aber sie war gar nicht schadenfroh deshalb. Im Gegenteil – sie hätte ihn gerne einfach getröstet. Überhaupt war ihre Wut auf das vierblättrige Kleeblatt in den letzten Tagen ganz verschwunden. Na ja. Jedenfalls was Tanne und Lukas anging. Florian und Basti konnten ihr echt gestohlen bleiben.

				Während alle in Neles Klasse rund um die Uhr am Basteln, Sägen und Malen waren, saßen Tanne und Lukas meist untätig in der Ecke herum. Schließlich hatten sie beschlossen, auf gar keinen Fall bei den Vorbereitungen für das Schulfest mitzumachen. Wie doof war das denn! Selbst Frau Kussmund fiel das langsam auf und sie war ziemlich sauer darüber.

				»Dann helft Josefine wenigstens dabei, die Pappfiguren für die Geisterbahn zu bauen«, befahl sie energisch. »Ich kann es nicht leiden, wenn man sich so affig anstellt und für alles zu fein ist. Hast du Angst, am Kleister kleben zu bleiben, Tanne? Und Lukas hilft bei den Strohpuppen für die Wurfbuden. Mit so etwas kennst du dich sicher bestens aus, wo dein Vater doch Bauer ist.«

				Lukas guckte einen Moment sauer, verzog sich dann aber lieber wortlos.

				Aber Tanne ließ die Anschuldigung mit dem Kleister höchst ungern auf sich sitzen. Schließlich machte sie sonst jeden Unsinn mit und bastelte supergerne. 

				»Ich bin überhaupt nicht affig, Frau Kussmund. Die Sache interessiert mich nur nicht so.« Sie sah Frau Kussmund herausfordernd an.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_31.tif]»Die Sache?«, polterte Frau Kussmund los. »Die Sache ist unser tolles Schulfest, um das wir uns seit ewigen Zeiten bemühen. Die Sache geht uns alle an, und damit basta. Und wenn du noch mehr Unsinn redest, spreche ich mal ein paar deutliche Sätze mit deiner Mutter.«

				Mit hochrotem Kopf verzog sich Tanne in die hinterste Ecke des Kunstraumes, wo Josefine gerade die lebensgroßen Gespenster, die sie eigenhändig gezeichnet hatte, mit einem Tapetenmesser ausschnitt und auf dicke Pappe aufklebte.

				»Was soll ich tun?«, murmelte Tanne und verschränkte die Hände gleichzeitig auf ihrem Rücken.

				»Mich nicht nerven!«, antwortete Josefine abweisend und pinselte die Pappe mit Kleister ein.

				Plötzlich hielt es Nele nicht mehr aus. Entschlossen ging sie ebenfalls nach hinten und sagte: »Halt du mal die Pappe, Tanne. Ich klebe das Gespenst auf und dann drücken wir es gemeinsam so lange fest, bis es nicht mehr runterrutscht.« Ihre Stimme klang vor Aufregung so heiser, als hätte sie eine Ladung Sand verschluckt.

				»Du brauchst nicht mitzuhelfen«, mischte sich Josefine ein und guckte, als wäre ihr das alles gar nicht recht.

				»Ich will aber«, sagte Nele nachdrücklich. »Also, Tanne. So machen wir es. Oder hast du eine bessere Idee? Du bist doch die Bastelkönigin.«

				Ein schwaches Lächeln stahl sich urplötzlich auf Tannes Lippen. »Nö«, erwiderte sie und räusperte sich ausgiebig. »Ich glaube, das ist eine ganz gute Idee.«

				Kurz vor Ende der Stunde hatten sie eine ganze Handballmannschaft Gespenster zusammen.

				»Eines gruseliger als das andere. Josie, du kannst einfach super zeichnen«, sagte Nele zufrieden. »Die Geisterbahn wird der Hit. Vielen Dank, Tanne. «

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_32.tif]Tanne nickte. »Nicht schlecht, die Typen«, gab sie zu. »Na, meine Sache ist so eine Geisterbahn ja nicht, aber ich kenne hier einige, die werden ganz schön kreischen. Ich wusste gar nicht, dass du so gut malen kannst, Josefine. Ich meine, außer Pferdeköpfe.«

				Sie standen unschlüssig herum und starrten verlegen auf die Gespenster auf dem Fußboden.

				Es gongte zur Pause. »Also«, sagte Tanne.

				»Also«, antwortete Nele und sah Tanne scheu von der Seite an. »Was macht Otto so?«

				Tanne zuckte mit den Achseln. »Hat sich einen Nagel in die Pfote getreten und darf ein paar Wochen nicht raus, also nicht auf den Hundeplatz. Jetzt heult er vor Langeweile den ganzen Tag herum.«

				Nele machte ein schockiertes Gesicht. »Auweia. Das tut mir echt leid. Vielleicht kannst du mal, also kann ich mal …« Sie druckste verlegen herum.

				»Hi, Tanne! Wo bleibst du denn so lange? Willst du bei den Pferdetussis Wurzeln schlagen?«, tönte Florians Stimme quer durch die Klasse. »Du wolltest mir doch Mathe noch …« Im letzten Augenblick bemerkte er, dass Frau Kussmund noch zwischen den geöffneten Türen des Materialschranks stand. »… mir noch die letzten Textaufgaben erklären.« Er sah sie vorwurfsvoll an.

				»Komme schon«, rief Tanne eilig. »Also. Dann grüß Sammy mal von mir«, sagte sie so leise, dass nur Nele es hörte.

				Josefine sah Tanne und Florian kopfschüttelnd hinterher. »Die hat wirklich einen Sockenschuss«, sagte sie. »Die beiden passen wie Topf und Deckel zusammen, würde meine Mama sagen.«

				Nele sah Josefine ärgerlich an. »Ach ehrlich? Ich dachte, mit Topf und Deckel kennt sich deine Mama nicht besonders gut aus.« Sie drehte sich auf dem Absatz um und rannte aus dem Klassenzimmer. In ihrem Kopf drehte sich alles wie in einem Karussell. Der arme Otto war krank, aber Tanne hatte zum ersten Mal wieder mit ihr gesprochen. Vielleicht kam ja doch wieder alles ins Lot!
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				Das neunte Kapitel

				zeigt David von einer ganz anderen Seite [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] lässt Nele überraschend die Flucht ergreifen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt zwei alte Freunde endlich wieder zusammen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und hat schockierende Neuigkeiten auf Lager 

				Ein ganz feiger Verrat!

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_34.tif]

				»Wann kommt Josefine eigentlich mal wieder vorbei?«, fragte David beim Mittagessen beiläufig und strich sich fingerdick Erdbeermarmelade auf seinen Pfannkuchen.

				Nele fiel beinahe die Gabel aus der Hand vor Erstaunen. »Hä?«, sagte sie ungläubig.

				»Nele«, mischte sich Frau Winter vorwurfsvoll ein. »Auch wenn es nur dein Bruder ist. Es heißt trotzdem immer noch bitte, was hast du mich gefragt?«

				Nele zerschnitt ihren Pfannkuchen in winzig kleine Stücke, bevor sie ihre Frage so zuckersüß wie der Puderzucker auf ihrem Pfannkuchen wiederholte: »Was, mein liebster Bruder, hast du mich gefragt? Geht es um die liebreizende Josefine, die du süß findest?«

				Wortlos schoss David mit seiner Gabel eine Ladung Erdbeermarmelade in Neles Richtung und traf nur knapp daneben. Stattdessen landete der Batzen auf dem Unterarm von Barbara Winter. »Du hast sie wohl nicht mehr alle auf der Pfanne, Schwesterzwerg!«, fauchte er sie an.

				»Also, David!«, rief Frau Winter empört. »Bin ich hier im Zoo gelandet, oder was?« Sie wischte sich den Arm mit einer Serviette sauber und stand auf. »Ich wollte eigentlich in Ruhe mit meiner Familie Mittag essen, so wie jede Mutter das gerne möchte. Stattdessen gerate ich hier mitten hinein in einen unmöglichen Streit. Da verzichte ich lieber ganz.«

				David sah seine Mutter entschuldigend an. »Tut mir wirklich leid, Mama. Der Zwerg hat mit dem Ärger angefangen. Josefines Mutter isst nämlich nicht so gerne mit ihrem Kind zu Mittag und nur deshalb habe ich Nele nach Josefine gefragt. Sie ist immer ganz ausgehungert, wenn sie zu Nele kommt.«

				Frau Winter ließ sich schockiert auf ihren Sessel zurückfallen. »Ist das wahr, Nele?«, fragte sie besorgt. »Was ist denn da zu Hause los?«

				Nele verdrehte die Augen. »David übertreibt wieder einmal schrecklich. Die Eltern von Josefine kaufen ihr alles, was sie haben will. Nur Essen gibt es erst am Abend. Dann aber richtig fein, vom Chinesen oder so.«

				Großtante Adelheid legte eine weitere Ladung heiße Pfannkuchen auf die Teller. »Für mich ist es erst richtig fein, wenn ich selber koche«, sagte sie überzeugt.
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				»Aber nur, weil du so toll kochen kannst«, schmeichelte Nele ihrer Großtante. 

				»Boah, du alte Schleimziege«, rief David und verzog das Gesicht, als hätte er Schmerzen. »Zwergschwestern hält selbst der tapferste Bruder nicht ewig durch.«

				Drohend blähte Nele die Backen auf, um den Puderzucker, den sie soeben auf ihrem Pfannkuchen verteilt hatte, in Davids Richtung zu pusten.

				Aber noch bevor sie die Luft herauspressen konnte, tauchte Herr Winter in Arbeitsklamotten in der Küche auf. 

				»Kriege ich einen Pfannkuchen auf die Hand?«, rief er fröhlich. »Das duftet bis auf die Straße. Guckt mal, wen der Geruch noch angelockt hat.« Er schob Josefine aus dem Flur in die Küche. »Nicht so schüchtern, mein Mädchen«, sagte er aufmunternd. »Adelheid hat sicher noch einen ganzen Berg Pfannkuchen übrig.« Er nahm seinen eilig in Empfang und verschwand wieder.

				»Hallo«, sagte Josefine. »Ich wollte wirklich nicht beim Mittagessen stören. Ich habe extra draußen gewartet, bis Nele rauskommt. Wir haben noch was wegen dem Schulfest zu besprechen.«

				Großtante Adelheid holte einen frischen Teller aus dem Küchenschrank hervor und stellte ihn neben Davids Teller auf den Tisch. »Jetzt setzt du dich erst einmal zu David und isst ordentlich. Wer nichts im Magen hat, kann auch nicht denken. Willst du lieber Puderzucker oder Erdbeermarmelade oder vielleicht beides?«

				Staunend sah Nele Josefine zu, wie sie hintereinander sechs Pfannkuchen verdrückte, bis kein einziger mehr da war. 

				»Affenscharf«, sagte David anerkennend. »Du hast gerade meinen eigenen Rekord eingestellt. Wie viele Schnitzel kannst du hintereinander essen?«

				Josefine trank einen großen Schluck Zitronenlimonade, bevor sie antwortete. »Jetzt kriege ist erst mal gar nichts mehr runter.«

				Großtante Adelheid wieherte vergnügt los. »Du kannst beruhigt sein, Josefine. Schnitzel haben wir heute keine als Nachtisch. Aber das nächste Mal sage ich dir rechtzeitig Bescheid.« Sie wischte lachend die Tischdecke sauber.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_36.tif]»Wuff«, meldete sich Sammy zu Wort, der die ganze Zeit schweigend auf Neles Füßen gelegen hatte. Es klang irgendwie vorwurfsvoll. Er stand in Zeitlupentempo auf und streckte schnuppernd seinen Kopf nach vorne.

				Normalerweise war der letzte Pfannkuchen für ihn. Aber das hatte Josefine leider nicht gewusst. 

				»Aber Sammy«, sagte Nele mitleidig. »Heute gibt es leider nichts mehr ab. Josefine hat alles alleine aufgegessen.«

				Josefine guckte erschrocken. »Aber das habe ich ja nicht gewusst. Tut mir echt leid.«

				Nele runzelte die Stirn. »Na, aber du hättest es dir doch denken können. Du bist eben ein Einzelkind. Die lernen nicht zu teilen«, sagte sie altklug.

				»Jetzt mach aber mal einen Punkt, Nele«, wies Barbara Winter sie zurecht. »Sammy sollte eigentlich nur artgerechtes Hundefutter bekommen. Ich bin ganz dagegen, dass jeder ihm immer etwas zusteckt. Der wird noch ganz mopsig werden.«

				Nele sprang empört auf. »Mein Sammy ist nicht zu dick. Er ist genau richtig.«

				War es eigentlich Zufall, dass es in Josefines Nähe immer Streit gab, überlegte Nele. Auch mit Tanne hatte sie sogleich angefangen zu zanken, als es um die Geisterbahn-Figuren ging. Dabei hatte Tanne nur mithelfen wollen.

				Schlagartig fiel ihr der verletzte Otto ein. Sie musste auf der Stelle wissen, wie krank der Arme wirklich war. 

				»Ich hab jetzt leider keine Zeit, Josie«, sagte sie schroffer als beabsichtigt. »Ich muss noch dringend etwas erledigen. David kann ja solange Pausenclown spielen, bis ich wieder da bin. Er war schon die ganze Zeit ganz wild darauf.«

				Bevor jemand protestieren konnte, schnappte sie Sammy am Halsband, zog ihn mit sich hinaus ins Treppenhaus und suchte das Weite. »Los, Sammy«, feuerte sie Sammy an. »Wir gehen Otto besuchen, marsch.«

				Begeistert jaulte Sammy auf. Otto war das Zauberwort, auf das er schon viel zu lange gewartet hatte. So schnell, dass Nele kaum hinterherkam, sauste er los. Den Weg zu seinem besten Freund kannte Sammy wie im Schlaf.

				Noch bevor Nele bei Tanne klingeln konnte, öffnete diese die Tür. »Ich habe Sammy schon seit einem Kilometer bellen gehört«, sagte sie statt einer Begrüßung. »Otto ist fast verrückt geworden deshalb. Der Dummkopf hat seinen ganzen Verband zerkaut vor Freude.« Sie gab den Flur frei.

				»Otto, mein Süßer«, kreischte Nele und stürzte auf den schwarzen Wuschel zu. »Tut die Pfote sehr weh?«, säuselte sie wie mit einem neugeborenen Welpen. »Zeig mal her, das Aua. Armer, braver Hund, so tapfer bist du gewesen …«

				Tanne musste gegen ihren Willen grinsen. »Nix mit tapfer. Total wehleidig. Ich habe mir selber mal einen Nagel in die Ferse getreten. Da habe ich aber nicht so gejault. Mama und Papa verwöhnen ihn auch ständig mit frischen Leckerbissen und Lukas hat ihm sogar frische Lämmchenmilch mitgebracht.« 

				Endlich konnte sich Nele von Otto losreißen und ihn Sammy überlassen. Der begrüßte ihn mindestens genauso stürmisch.

				Nele und Tanne sahen den beiden eine ganze Weile schweigend beim Kuscheln und Spielen zu.

				»Tolle Freunde«, sagte Nele schließlich.

				Tanne nickte. »Aber echt.«

				»Guck mal. Sammy leckt immer wieder seinen Verband. Wahrscheinlich spürt er, dass es Otto nicht gut geht«, fuhr Nele fort.
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				»Wie das bei guten Freunden eben so ist«, ergänzte Tanne und guckte zur Seite. Ihre Stimme zitterte ein bisschen dabei.

				»Ich wollte dich wirklich nicht ärgern«, brach es aus Nele plötzlich heraus.

				»Und ich dich erst recht nicht«, heulte Tanne los. »Ich bin ehrlich nicht schuld daran und es war auch echt nicht meine Idee. Und ich will nichts damit zu tun haben …« Sie schluchzte laut auf.

				»Wie jetzt«, sagte Nele ein wenig verwirrt. »Womit denn? Mit dem Schulfest oder mit unserem Streit?«

				Tanne schüttelte weinend den Kopf. »Quark. Mit diesem Plan von Basti und Florian. Lukas will auch mitmachen, aber vielleicht doch nicht, weil in Wirklichkeit wahrscheinlich Basti seine Uhr kaputt gemacht hat.«

				Nele spürte, wie ihr Herz laut zu klopfen begann. »Was denn für ein Plan?«, fragte sie lauter als beabsichtigt. »Das hört sich irgendwie ganz schrecklich an.« Sie presste ihr Gesicht ganz fest in Sammys Fell.

				»Sie wollen heimlich alles kaputt machen«, flüsterte Tanne fast tonlos. 

				»Die witzigen Gespenster für die Geisterbahn, die Wurfbudengesichter der Lehrer, die aufblasbaren Luftballon-Monster und sogar den schwarzen Ritter von deiner Großtante, der im Direktorzimmer steht. Florian hat heute dem Hausmeister den Generalschlüssel gemopst, ich habe es mit eigenen Augen gesehen. Aber da mache ich echt nicht mit. Das ist doch total fies.«

				Für ein paar Sekunden war Nele total baff. Dann sprang sie außer sich vor Wut auf. 

				»Das ist ja echt eine Riesengemeinheit«, brüllte sie so laut, dass Otto und Sammy erschreckt wufften. »Aber warte nur ab. Diesen Typen werde ich die Suppe ganz schön versalzen.«
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				Das zehnte Kapitel

				wirbelt ganz Kuckuckstein durcheinander [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] beweist, dass große Brüder manchmal Gold wert sind [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] hält für freche Einbrecher eine riesengroße Überraschung parat [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und endet mit 

				Zum Kuckuck mit dir!

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_38.tif]

				Nele rannte mit Sammy um die Wette zurück in die Burg Kuckuckstein. Sie war ungeheuer wütend. Am Burgtor stieß sie mit Barbara Winter zusammen. Diese hatte bereits ungeduldig nach ihrer Tochter Ausschau gehalten.

				»Ich hoffe, du hast einen wirklich guten Grund dafür, dass du vorhin einfach weggelaufen bist. So etwas tut man nicht, wenn man Besuch hat. David hat sich ganz doll ins Zeug gelegt, um Josefine zu unterhalten. Du kannst dich gleich mal bei ihm bedanken«, legte Barbara Winter los.

				»Allerdings kann ich das, Mama«, rief Nele genauso aufgebracht. »Ich habe mindestens hundert gute Gründe«, und dann sie legte auf der Stelle mit dem Aufzählen los.

				Sie begann mit ihrem Glückstag, berichtete von Frau Kussmunds toller Neuigkeit und ließ nicht das kleinste Detail aus, als es darum ging, den Streit mit Tanne und Lukas zu beschreiben. Auch über Josefine redete sie ziemlich lange und wie es dazu gekommen war, dass sie sich in der letzten Zeit so häufig sahen.

				»Aber eigentlich ist doch immer noch Tanne meine allerbeste Freundin, und Lukas. Als Tanne mir erzählte, dass Otto mit einer verletzten Pfote krank zu Hause liegt, musste ich einfach mit Sammy los. Außerdem waren Josie und ich überhaupt nicht verabredet gewesen«, verteidigte sie sich. »Und als Tanne dann losheulte, und ich mich erst gar nicht auskannte und dann aber doch, habe ich die schreckliche Wahrheit erfahren.« Mit stockender Stimme erzählte sie von Florians Schlüsseldiebstahl und was er und Basti damit vorhatten.

				Barbara Winter fielen inzwischen fast die Augen aus dem Kopf. 

				Alles Mögliche hatte sie erwartet. Aber nicht solche Gruselgeschichten. 

				»Familienrat!«, rief sie empört. »Den beiden wollen wir die Suppe so richtig versalzen.« Sie lief in die Burg hinein, um alle zusammenzutrommeln.

				»Genau das sage ich doch die ganze Zeit, Mama!«, rief Nele entzückt. Sie hatte wirklich die klügste Mutter auf der ganzen Welt.

				»Die beiden Jungs sind ja ganz schöne Früchtchen«, sagte Großtante Adelheid kopfschüttelnd, als Nele die Geschichte zum zweiten Mal erzählte. Dieses Mal auch noch vor David und ihrem Papa.

				»Und warum machen die so etwas Gemeines?«, fragte Herr Winter ratlos. »Ich dachte, es waren vor allem Tanne und Lukas, die gegen das gruselige Schulfest gestimmt haben.«

				Nele zuckte mit den Achseln. »Vielleicht um anzugeben. Ich glaube, Florian findet Tanne süß. Aber vielleicht will er auch nur Mathe von ihr abschreiben.«

				David grinste. »Da habe ich einen guten Tipp für sie. Das nächste Mal soll sie einfach einen Haufen Fehler in ihre Hausaufgaben einbauen. Dann merkt sie schnell, ob Florian sie nett findet oder nur ihr Matheheft.«

				Nele kicherte begeistert. »Super Idee. Ich werde es ihr ausrichten, mit einem schönen Gruß von meinem großen Bruder.«
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				Frau Winter seufzte tief. »Kinder, Kinder. Immer müssen sich die Menschen gegenseitig ärgern. Das ist bei den Erwachsenen nicht viel anders. Aber dass Lukas auch mitmacht, enttäuscht mich. Ich hätte nicht gedacht, dass er gerne Sachen kaputt macht.«

				Nele hatte das Gefühl, ihren bisherigen und hoffentlich bald wieder besten Freund verteidigen zu müssen. »Ich glaube, er war einfach nur schlecht drauf, weil wir uns alle so gestritten haben. Der kriegt doch sonst schon eine Krise, wenn sich die Lämmchen im Stall balgen. Tanne ist übrigens sicher, dass er vorher aussteigt.« Sie hoffte insgeheim innig, dass Tanne damit recht hatte.

				»Okay, okay«, sagte David, dem die Sache bereits zu lange dauerte. »Jetzt kommt mal auf den Punkt. Wie können wir verhindern, dass die gruselige Schulparty platzt?« Er schaute auffordernd in die Runde.

				»Wir machen das geheim«, sagte Nele. »Damit jeder wirklich sagt, was er denkt, ohne dass ihm ein anderer die Ohren abquatscht.« Sie holte eilig ein paar leere Blätter aus ihrem Schulrucksack und verteilte sie. Als jeder etwas geschrieben hatte, sammelte sie die Blätter wieder ein. Großtante Adelheid durfte vortragen, was auf den Zetteln stand.

				»Mit den Eltern reden«, las sie als Erstes vor. »Frau Kussmund anrufen«, war der nächste Vorschlag. »Den Hausmeister informieren«, lautete der dritte. Der vierte und fünfte Vorschlag waren gleich: »Einen Denkzettel verpassen, den sie nicht so schnell vergessen.« 

				Nele und David grinsten. Die letzte Idee war ganz nach ihrem Geschmack.

				»Na gut. Dann legen wir los, bevor die Rabauken in der Schule auftauchen,« trieb Großtante Adelheid die Winters zur Eile an.

				»Aber womit denn?«, rief Nele. Sie war plötzlich total aufgeregt.

				Großtante Adelheid lächelte abenteuerlustig. »Wir probieren einfach das aus, was schon bei euch im Kunstraum herumsteht.« Sie zwinkerte Nele verschwörerisch zu.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_40.tif]Gerade als sie sich alle in Herrn Winters Lieferwagen quetschten, tauchten plötzlich Tanne und Lukas auf. »Dürfen wir auch mitkommen und helfen?«, fragte Lukas ein wenig schüchtern. »Meine Uhr ist zwar kaputt, aber viel Zeit bleibt uns nicht mehr, bis Florian und Basti auftauchen. Ich glaube, um acht sollte es losgehen.«

				Herr Winter machte eine einladende Bewegung. »Immer hereinspaziert in meine Kutsche!«

				Für einen begabten Handwerker wie Robert Winter war es keine große Kunst, das Fenster des Kunstraums von außen zu öffnen. Vorher bestand er aber darauf, dass alle vier Kinder sich umdrehten und ihm nicht dabei zuguckten. 

				»Wenn das einer von euch nachmachen sollte, ziehe ich euch die Ohren lang«, brummte er. »Das ist nämlich eigentlich streng verboten.« Er machte einen Klimmzug und schwang sich auf das Fensterbrett. Plötzlich sagte er total verdutzt: »Na so was. Schönen guten Abend«, und starrte verblüfft hinein.

				»Hallo, Herr Winter«, begrüßte ihn Frau Kussmund über das ganze Gesicht lachend. »Warum nehmen Sie denn nicht die Tür?« Sie reichte ihm die Hand, damit er gemütlich hineinsteigen konnte.

				»Tut mir wirklich leid, Schatz«, sagte Barbara Winter kurze Zeit später, als die restlichen Winters mit Tanne und Lukas ganz normal durch die Eingangstür in den Kunstraum tröpfelten. Sie gab ihrem Mann einen zerknirschten Kuss. »Ich konnte doch nicht erlauben, dass Neles Papa zum Einbrecher wird, und da habe ich heimlich ganz schnell Frau Kussmund angerufen und ihr alles erzählt. Sie hatte sofort Lust, auch mitzumachen.«

				Großtante Adelheid klatschte belustigt in die Hände. »Prima. Je mehr Leute, umso besser.« Sie betrachtete bewundernd, was die Kinder gebastelt hatten.

				»Das sieht ja wirklich herrlich gruselig aus«, lobte sie. »Der alte Graf Kuckuck wäre mächtig stolz auf euch gewesen.« Sie kicherte wie ein Schulkind. »Jetzt aber schnell hinein in die Kostüme.« 

				Ein paar Minuten später hatten sich alle in Schale geworfen – ähm – in Gespensterkluft. Gut, dass Frau Kussmund auch schon für weiße Laken und Perücken gesorgt hatte.

				»Ihr seht zwar toll aus«, sagte Großtante Adelheid anerkennend. »Aber ganz ehrlich. Darauf fallen nicht mal Basti und Florian herein.« Sie war ein wenig ratlos.
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				»Ich lasse die Rollos herunter!«, rief Frau Kussmund plötzlich. »Das machen wir auch immer so, wenn wir einen Film anschauen. Dann ist es dunkel hier drinnen und die Perücken leuchten genauso wie die Skelette, die wir auf die Laken gemalt haben. Das war eigentlich für die Wanderung durch die Burg gedacht, damit es gruseliger wird.«

				Die Kinder klatschten begeistert in die Hände.

				»Dann mal los, Frau Kussmund«, sagte David. »Schade, dass es an meiner Schule nicht so coole Lehrer gibt!«

				Schnell drückte Frau Kussmund auf einen Schalter und die Rollos fuhren mit leisem Summen herunter. Schlagartig war es stockdunkel im Kunstraum, jedenfalls fast dunkel.

				Denn in allen Ecken im Kunstraum leuchteten ziemlich unheimliche Rippen und Gebisse.

				»Ihhhhh!«, stöhnte Tanne. Sie hasste Gespenster nun einmal. Auch wenn diese garantiert nicht echt waren. Eilig fasste Nele ihre rechte Hand und Lukas griff nach Tannes linker Hand.

				»Cool, dass du gekommen bist, Lukas«, nutzte Nele schnell die Gelegenheit.

				Lukas räusperte sich ein wenig und sagte mit verlegener Stimme: »Ist ja wohl klar. Die Aktion von Basti und Florian finde ich total doof. Ihr habt wirklich tolle Sachen gebastelt. Aber der große Strohmann da hinten, der aussieht wie Herr Direktor Zucker, der ist von mir! Wie findest du ihn?« Plötzlich schwang ein wenig Stolz in seiner Stimme mit.
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				»Affenscharf!«, sagte Nele und meinte es ganz ehrlich. »Du hast ihn echt gut getroffen. Ich glaube, genauso würde er gerne aussehen, wenn er wirklich ein Gespenst wäre.«

				Ich selben Augenblick hörte man auf dem Flur ein metallisches Geräusch und ein Schlüssel drehte sich im Schloss herum. Umsichtig, wie Frau Kussmund war, hatte sie die Tür natürlich wieder abgeschlossen.

				Nele hielt die Luft an, während Tanne erneut aufstöhnte. Für sie war die Aktion eindeutig zu aufregend.

				»Pst«, zischte Großtante Adelheid, aber David flüsterte: »Wieso, wenn Tanne so weiterstöhnt, kriege sogar noch ich Angst.« 

				Nele kicherte verhalten. Damit hatte ihr Bruder allerdings recht. 

				Gerade als die Tür leise aufging, musste Tanne wieder stöhnen. Sie konnte einfach nichts dagegen tun.

				»Ahhh!«, rief Basti entsetzt. Florian war etwas mutiger, er tastete eilig nach dem Lichtschalter. Aber den hatte David im letzten Augenblick mit Paketband zugeklebt, sodass man ihn nicht mehr drücken konnte. Außerdem hatte er noch ein wenig schleimige Masse, wie man sie als Scherzartikel kaufen konnte, darübergepappt.

				»Ihhhhh!«, schrie Florian und schüttelte angeekelt seine Hand. »Was ist das denn Fieses?«

				Nele musste sich echt zusammenreißen, um nicht schallend loszulachen. Es war eben nicht immer doof, einen großen Bruder zu haben. Heute war David ausnahmsweise wirklich Gold wert.
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				Jetzt kam Großtante Adelheids großer Einsatz. Sie hatte sich einen Ritterhelm auf den Kopf gesetzt, den Frau Kussmund noch am Morgen mit Leuchtfarbe besprüht hatte, und klapperte furchterregend mit ein paar eisernen Ketten. 

				Mit heiserer Stimme rief sie: »Zum Kuckuck mit dir. Zum Kuckuck mit dir!« Das war der Spruch, mit dem der herumgeisternde Graf Kuckuck ahnungslose Wanderer ebenfalls in Gespenster verwandelte. Jedenfalls stand das so in Herrn Direktor Zuckers Gespensterbuch.

				Jetzt konnte Tanne sich nicht mehr zurückhalten. Sie jammerte und stöhnte herzzerreißend los, weil sie sich so grauenhaft fürchtete. Auch wenn sie gerade selber ein Gespenst war.

				Aber genau das gab Basti und Florian den Rest. »Hilfe!«, jammerte Florian. »Hilfe! Der Graf!« Und dann gab er Fersengeld. Eine Sekunde später raste Basti wie von einer ganzen Horde Geister gejagt hinterher.

				Nele hörte, wie die beiden Feiglinge mit ihren Rädern über den steinigen Weg eilig davonstrampelten.

				»Heiliger Strohsack«, brach David als Erster die Stille. »Tanne, mal ganz ehrlich. Du könntest echt in jeder Geisterbahn jobben. Respekt!« Er machte Tanne täuschend echt nach. Da brachen alle in schreckliches Gelächter aus. Eine Party in der Geisterbahn konnte sich nicht gruseliger anhören.

				Herr Winter knipste seine Taschenlampe an und entfernte das schleimige Klebeband vom Lichtschalter, während Frau Kussmund die Rollos nach oben fuhr.

				»Ich habe ja immer gewusst, die Typen sind echte Weicheier«, sagte Lukas verächtlich, während er sich aus dem Bettlaken befreite.

				»Ich glaube, das Schulfest wird total cool«, sagte Nele glücklich. »War doch keine so schlechte Idee, oder?«

				Den Schlüssel vom Hausmeister hatte Florian in der Eile im Schlüsselloch stecken lassen. 

				[image: 022-15318-Nele1-018.tif]»Ich werde mir die beiden noch einmal alleine vorknöpfen«, sagte Frau Kussmund grimmig zu Barbara Winter. »Einfach einen Schlüssel zu mopsen, ist kein Schülerstreich mehr. Allerdings warte ich damit bis nach dem Schulfest und dem Herrn Direktor Zucker sage ich auch nichts davon. Der Arme regt sich immer so schrecklich auf. Aber ich verspreche, dass die beiden keinen solchen Blödsinn mehr machen werden.«

				Das konnte sich Nele lebhaft vorstellen. 

				Bestimmt würde es Strafarbeiten für Florian und Basti hageln. 

				Wenn ihre Klassenlehrerin sauer war, war echt nicht gut Kirschen essen mit ihr. Doch wenn man es ein wenig geschickt anstellte, machte Frau Kussmund wirklich jeden Spaß mit.

				[image: 022_15560_Nele_Grusel_017-Gespenst.psd]

			

		

	
		
			
				

				Das elfte Kapitel

				beginnt mit ganz viel Glück [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] überrascht mit David als Zauberer [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] lässt drei beste Freunde ihren Schwur erneuern [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und hält am Ende tatsächlich, was es verspricht - 

				Ein schön gruseliges Schulfest

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_44.tif]

				»Gruuuuuuuusel! Gruuuuuuuusel! Gruuuuuuuusel!«

				Mit klopfendem Herzen schrak Nele von ihrem Kopfkissen hoch und lauschte verwirrt.

				»Gruuuuuuuusel! Gruuuuuuuusel! Gruuuuuuuusel!« Der Papagei Plemplem drehte kreischend eine Runde über Neles Kopf und landete elegant auf ihrer linken Schulter. Keck pickte er ihr mit seinem gebogenen Schnabel ins Ohrläppchen.

				»Guten Morgen, du Schlafmütze!«, rief Großtante Adelheid von der Tür aus. »Schon vergessen, dass heute ein ganz besonderer Tag ist?«

				Nele kicherte voller Vorfreude. »Natürlich nicht. Es ist Schulfest! Unser total gruseliges Schulfest. Endlich ist es so weit.« Sie schwang ihre Beine eilig aus dem Bett.

				»Gruuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuusel! Verrücktverrücktverrückt!« Plemplem schleuderte übermütig sein Köpfchen hin und her.

				Großtante Adelheid klatschte befehlend in die Hände. »Schnabel halten, lieber Plemplem. Nele ist bereits wach. Stör sie nicht beim Anziehen.« Sie scheuchte den Papagei energisch aus Neles Zimmer.

				»Wann hast du ihm denn das beigebracht, Tante?«, fragte Nele. »Das hab ich gar nicht mitgekriegt.«

				Großtante Adelheid lächelte stolz. »In jeder freien Minute, während ihr die Buden für das Schulfest aufgebaut habt. Schließlich soll er sich bei seinem Auftritt heute nicht blamieren.«

				Ach ja, richtig. 

				Wie David es vorgeschlagen hatte, würde es ein echtes Wahrsager-Zelt geben, mit Josefine als Wahrsagerin. Großtante Adelheid hatte ihr sogar eine große Glaskugel geliehen. David sollte Josefine dabei als unheimlicher Zauberer unterstützen. Aber weil solche zwielichtigen Gestalten normalerweise mit pechschwarzen Raben auftraten und nicht mit kunterbunten Papageien, hatte Großtante Adelheid extra einen schicken schwarz glänzenden Umhang für den Burgherrn Plemplem geschneidert.

				»Kommt bloß nicht zu spät!«, ermahnte Nele ihre Eltern, bevor sie loslief. Barbara Winter hatte versprochen, ganz viele Fotos zu machen. Vielleicht schaffte das gruselige Schulfest es sogar in die Tageszeitung. Nele zweifelte keinen Augenblick daran. Weil Plemplem dabei war, wollten sie lieber mit dem Lieferwagen hinterherkommen.

				»Los, Sammy!«, rief Nele unternehmungslustig. Zur Feier des Tages hatte sie ihm ein Halstuch umgebunden, auf dem lauter Gespenster aufgedruckt waren.

				»Gruuuuuuuusel! Gruuuuuuuusel! Gruuuuuuuusel!«, kreischte Plemplem zum Abschied. Großtante Adelheid hatte ein schickes Fußkettchen an seiner Kralle befestigt, damit er nicht in den Turm entwischte.

				Direkt hinter dem Burgtor wartete auf Nele die zweite Überraschung. 

				Tanne und Lukas hüpften mindestens so aufgeregt hin und her wie Nele.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_45.tif]

				»Hey, alte Socke«, begrüßte Lukas  sie. »Wir warten schon eine halbe Ewigkeit.« Er grinste sie glücklich an.

				»Sammy! Ist der süß!«, kreischte Tanne los und knuddelte Neles Hund ausgiebig. »Wo hast du nur das tolle Halstuch aufgetrieben?«, fragte sie neugierig.

				»Dreimal darfst du raten«, antwortete Nele. »Aus Großtante Adelheids Wunderkoffer.«

				Großtante Adelheid war bereits ihr ganzes Leben eine sehr reiselustige Person. Aus vielen Ländern hatte sie sich Erinnerungsstücke mitgebracht, die sie in einem riesigen Schrankkoffer aufbewahrte. Manchmal durfte Nele herumstöbern und sich etwas von diesen Schätzen ausleihen.

				Die Fichte-Schule war haargenau so gespenstisch geschmückt, wie es sich für ein gruseliges Schulfest gehörte. Einige Lehrer liefen bereits neugierig herum und lachten sich über ihre gespenstischen Doppelgänger an den Wurfbuden kaputt. Tatsächlich war der Riesengeist aus Strohbündeln, den Lukas ganz alleine gebaut hatte, besonders toll gelungen. Stolz stand er daneben und erklärte jedem, der es wissen wollte, geduldig, wie man so eine Figur baute.

				Am beliebtesten war natürlich die Geisterbahn, die in Wirklichkeit ein Geistertunnel war. Der Geistertunnel sah so furchterregend aus wie eine schwarze Riesenschlange und bestand aus wasserdichtem Zeltstoff. Auf Bobby Cars konnte man sich durch einen wahrhaft gruseligen Parcours hindurchschlängeln.

				Die Spinnweben dafür hatten die Erstklässler aus Wollresten gehäkelt, denn Frau Kussmund hatte nicht erlaubt, wirkliche Spinnweben in die Schule zu schleppen. Obwohl im Verlies der Burg Kuckuckstein bestimmt ausreichend Spinnweben vorhanden gewesen wären.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_46.tif]Auch die Spinnen im Geistertunnel waren nicht lebendig, aber die winzigen mehrbeinigen Gummispinnen sahen in dem finsteren Tunnel täuschend echt aus. 

				Die Kinder der zweiten Klasse wechselten sich für den Geistertunnel als Gespenster verkleidet ab, um mutige Besucher zu erschrecken. Begeistert schrien sie huhuuhuuuuh, bis sie so heiser klangen wie Graf Kuckuck höchstpersönlich.

				Ein Dauerhit waren die Geistermuffins von Großtante Adelheid, die Frau Kussmund verkaufte. »Wenn das so weitergeht, können wir mit unserem Gewinn gleich das nächste Schulfest auf die Beine stellen«, erstattete sie Herrn Direktor Zucker Bericht. »Probieren Sie doch mal einen davon! Sie schmecken wirklich fantastisch.«

				Der Herr Direktor selbst war ganz in seinem Element. Er machte von jedem einzelnen Gespenst ein Foto mit seiner kleinen Kamera, und als er schließlich Frau Kussmund vor seinem eigenen Ebenbild knipste, strahlte er sie an wie ein verliebter Vampir.

				»Ich fresse einen Besen, wenn Herr Direktor Zucker und Frau Kussmund nicht ineinander verknallt sind«, flüsterte Tanne in Neles Ohr.

				»Vielleicht hast du damit doch recht«, gab Nele zu und biss in ihren dritten Geistermuffin. »Das können wir heute sogar ziemlich schnell herausfinden.«

				»Wie denn?«, fragte Tanne gespannt.

				»Im Wahrsagerzelt«, grinste Nele. »Der Zauberer und die gruselige Madame Josefina sind schon voll in Aktion. Wollen wir mal gucken?«

				Nele hatte nicht zu viel versprochen. Das dunkelblaue Zelt war über und über mit gelben Leuchtsternen beklebt. Auf den ersten Blick war Josefine gar nicht wiederzuerkennen, denn sie trug ein indisches Tuch, das mit funkelnden goldenen Sternen bestickt war. Beinahe sah sie aus wie eine orientalische Prinzessin. David hatte einen schwarzen Mantel aus Seide an, der mit geheimnisvollen Zeichen beklebt war und einen Zylinder auf seinem Kopf.

				»Wo hat David denn den tollen Mantel her?«, fragte Tanne ein wenig neidisch. 

				»Das ist ein alter Bademantel von Tante Adelheid«, kicherte Nele. »Da waren schon Mäuselöcher drin, deshalb hat Mama die Zeichen drübergeklebt. Und den Hut hat Adelheid von einem echten Zauberer, der hat ihn aber für einen Kaninchentrick benutzt.«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_47.tif]Auf einem silberfarbenen Blumentopf thronte Plemplem in seinem glänzenden Umhang und streckte hochnäsig seinen Schnabel in die Höhe. Dabei gurrte er unablässig: »gruuuselgruuuselgruuuuuuusel.« Er klang sehr stimmungsvoll und wie ein waschechter Zaubervogel.

				Anscheinend war gerade nicht viel los, denn Madame Josefina las dem Zauberer aus der Hand. Schließlich waren auch Zauberer nicht allwissend. 

				»Ganz bald wirst du ein wunderschönes Mädchen treffen, das dir im Wald auf einem edlen Pferd entgegenreitet. Sie ist eine verzauberte Prinzessin. Wenn du sie küsst, erlöst du sie von ihrem Fluch «, säuselte Josefina und sah dem Zauberer tief in die Augen.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_48.tif]

				Nele und Tanne prusteten gemeinsam los. Erst jetzt bemerkten der Zauberer und Madame Josefina, dass sie nicht alleine waren. David guckte verlegen und zog eilig seine Hand weg.

				»Haha«, kicherte Nele. »Und lass mich weiter mal raten. Das wunderschöne Mädchen heißt Josefine und geht in unsere Klasse.«

				Tanne klatschte begeistert. »Aber in echt ist sie keine verzauberte Prinzessin, sondern ein verzaubertes Pony.« Sie wieherte laut.

				»Ihr seid ja doof!«, rief Madame Josefina alias Josefine empört auf. Sie sah David – ähm – den Zauberer Hilfe suchend an.

				Der benahm sich allerdings, als wäre ihm die Sache ziemlich peinlich. Eilig schnappte er seinen Zaubervogel und sagte: »Ich glaube, Plemplem muss mal dringend Gassi.« Damit verschwand er durch den hinteren Vorhang.

				»Tja«, sagte Nele grinsend. »Der Zauberer hat sich weggezaubert. So schnell kann es gehen. Aber du hast ja noch deine Glaskugel.« Sie suchte lachend mit Tanne das Weite.

				»Ein bisschen fies war das schon«, gab Nele eine Weile später zu, als sie Lukas davon erzählten. »Aber dass Josefine meinen Bruder küssen will, geht gar nicht. Es reicht, dass sie meinem Sammy die Pfannkuchen wegmampft.«

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_49.tif]Als alle Kinder und Erwachsenen satt waren und sich genügend ausgetobt und gegruselt hatten, blies Direktor Zucker in ein echtes Waldhorn und damit zum Aufbruch nach Burg Kuckuckstein. So viele tolle Gespenster hatte die Burg bestimmt schon ein paar hundert Jahre nicht mehr gesehen. 

				Als auch die allerletzten Nachzügler auf Kuckuckstein versammelt waren, gab es noch eine Riesenüberraschung. 

				Während hundert weiße Gespensterluftballons von den Burgzinnen in die untergehende blutrote Sonne davonflogen, verteilte Großtante Adelheid gespenstisches Eis am Stiel an alle, die immer noch nicht pappsatt waren.

				»Kommt, wir binden unsere Luftballons zusammen«, schlug Nele ihren zwei Freunden vor.

				»Super Idee!« Lukas verknotete die drei Schnüre sorgfältig miteinander und gab sie weiter an Tanne, die damit furchtlos auf die höchste Zinne kletterte.

				»Eins-zwei-drei!«, riefen Nele, Tanne und Lukas im Chor. 

				»Freunde für immer und ewig!«

				Und dann fassten sie sich an den Händen und schauten ihren Gespenstern so lange hinterher, bis nur noch ein einziger winziger Punkt zu entdecken war.

				[image: 022-15488_Nele_Schulfest_50.tif]

			

		

	
		
			
				

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]Aus Neles Tagebuch[image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]

				Puh, das war eine wirklich aufregende Woche. Nie mehr will ich mich mit Tanne und Lukas so doll streiten. Sonst wäre ich am Ende auch noch so eine Pferdetussi geworden wie Josefine. Obwohl sie echt ziemlich nett ist, und viele gute Ideen für das Schulfest hatte sie auch. Aber mit Tanne und Lukas ist es trotzdem lustiger. Zum Glück vertragen wir uns wieder. Und weil das das allersuperbeste Ereignis der letzten Woche ist, wollen wir am Samstag unser ganz eigenes Beste-Feunde-für-immer-und-ewig-Fest feiern. Und wegen Tanne auch ganz ohne Gespenster! Oder zumindest fast ganz ohne … 

			

		

	
		
			
				

				Freundschaftsbändchen mal anders

				Zur Feier des Tages habe ich drei Freundschaftsbändchen für Tanne, Lukas und mich gemacht. Die sollen uns daran erinnern, was wir uns schon einmal geschworen haben: Alle für einen und einer für alle!

				Dafür braucht man:

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Bindfaden

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Bunte Perlen aus dem Perlenmarkt

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] 1 Schere

				[image: 022-15445-Nele-6_020_a.tif]

				Und so geht’s:

				
						Schneide von dem Bindfaden ein nicht zu langes Stück ab. Einfach so, dass es gut um dein Handgelenk passt und man es leicht zuknoten kann.

						Such dir ein paar schöne Perlen aus. Zum Beispiel pinke Glitzerperlen für deine beste Freundin und schwarze mit Totenkopf drauf für einen Jungen.

						Du kannst die Armbänder so gestalten, wie es dir am besten gefällt. Zum Beispiel mit nur 3 Perlen. Dann machst du vor und hinter jeder Perle, die du auffädelst, einen Knoten. So rutscht nichts rum. Oder du fädelst ganz viele Perlen auf, bis das ganze Armband voll ist. Mache auch hier an den Enden der Perlenkette einen Knoten. 

						Binde das Freundschaftsbändchen deiner Freundin um das Handgelenk. Dann schließt ihr kurz die Augen und wünscht euch was! 

				

			

		

	
		
			
				

				Ein Freundschaftsbild malen

				Wir haben auf ein riesiges Plakat ein Freundschaftsbild gemalt. Darauf sind Bilder von uns allen. Tanne hat Lukas gemalt und ich habe Tanne gemalt und Lukas hat mich gemalt. Darunter haben wir unsere Handabdrücke gesetzt und dann haben wir alle noch Bilder von Sammy, Otto und den süßen Lämmchen gezeichnet, wie sie auf einer Blumenwiese rumtollen. 

				Dafür braucht man:

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Ein großes Stück festes Papier, gut geht zum Beispiel eine Rolle festes Packpapier

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Viele bunte Farben: Plaka-Farbe, Wachsmalstifte, Wasserfarben oder was du gerade findest

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Pinsel

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Viele schöne Ideen!

				[image: 022-13951-Nele1-Farbe.tif]

			

		

	
		
			
				

				[image: 022-13952-Nele3-001.tif]Spannende Freunde-Geschichten zum Anhören

				Das Bild haben wir in der Scheune auf Lukas Bauernhof aufgehängt. Und weil wir dann erst mal ganz erschöpft waren, hat Lukas seinen Kassettenrekorder geholt und wir haben ein paar Hörspiele angehört. Dazu haben wir uns alle tief ins Heu gekuschelt (zum Glück hat Lukas Mama uns Decken gegeben, sonst hätte das ganz schön gepikt!). Lukas hat extra Gespenster-Gummibärchen besorgt. Ein bisschen ärgern darf man seine Freunde nämlich doch, glaube ich. Aber Tanne fand das sogar richtig lustig! 

				Die schönsten Freunde-Hörspiele:

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] »Fünf Freunde auf der Felseninsel« von Enid Blyton

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] »TKKG – Abenteuer im Zirkus Sarani« von Stefan Wolf

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] »Ein Fall für Freunde – Geschichten aus Mullewapp« von Helme Heine

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] »Pünktchen und Anton« von Erich Kästner

				Und noch was echt Gruseliges: »Hui Buh – Das Schlossgespenst«! – huaaah!

			

		

	
		
			
				

				Schokokuss-Torte für wahre Freunde

				Tannes Mama hat noch einen superleckeren Schokokuss-Kuchen beigesteuert. Den kann man auch ganz leicht selber machen. Und zwar so:

				Dafür braucht man:

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] einen fertigen Tortenboden

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] 1 Paket Schokoküsse

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] 500 Gramm Quark

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] 3 Teelöffel Zucker

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] 1 Becher Sahne

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] 1 Paket Sahnesteif

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] 1 Paket Vanillezucker

				[image: 022-13954-Nele4-001.tif]

				Und so geht’s:

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Schlage die Sahne mit Vanillezucker und Sahnesteif, bis sie fest ist, und stelle sie in den Kühlschrank.

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Trenne die Schokoküsse vom Boden. Das Weiche kommt in eine große Schüssel. Dann fügst du den Quark und den Zucker dazu und verrührst alles mit einem Kochlöffel miteinander. Am Ende kommt noch die steife Sahne dazu. 

				[image: 022-13951-Nele1-Sterne_1.tif] Streiche die Masse auf den fertigen Tortenboden und verziere alles mit den Waffelböden der Schokoküsse. Wenn du magst, kannst du noch Schokostreusel oder Smarties drüberstreuen.

				Hmmm, wir haben den ganzen Kuchen aufgefuttert, bis uns die Bäuche wehgetan haben. Und weil es so ein besonderer Tag war, hat Lukas Papa uns erlaubt, in der Scheune im Heu zu schlafen. Vor dem Einschlafen durfte sich jeder noch was Geheimes wünschen. Ich bin mal gespannt, ob mein Wunsch in Erfüllung geht … 

				(… aber was ich mir gewünscht habe, kann ich natürlich hier nicht aufschreiben, sonst ist es ja nicht mehr geheim!)

				[image: 022-13954-Nele4-044.tif]

			

		

	OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt15.png






OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt4.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt23.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt36.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt31.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt33.png





OEBPS/images/022_15560_Nele_Grusel_0_fmt.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt46.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt6.png





OEBPS/images/978-3-641-58357-6_fmt1.png
und das ist meine Welt!

Ich wohne auf Burg Kuckuckstein. Angeblich
geistert hier der alte Grat Kuckuck herum, aber
D bis jetzt hab ich immer nur ein paar Fleder-
mause aufgeschreckt. lch mag Lesen und
bunte Wande und ich liebe Abenteuer.

Und davon gibt es hier jede Menge!

Papa
ist die Ruhe selbst
und bastelt immerzu

an unserer maroden
Burg herum.

Mama

ist neuerdings rasende
. Reporterin und i
* Jante AdeCheid

kann auft Elefanten reiten, mag keine
Kreuzfahrten und ist verliebt in Sir Edward.

OeQeQeQeQ e Qe e

)





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt11.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt41.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt28.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt58.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt21.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt21.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt51.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt34.png
Al





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt35.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt18.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt48.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt3.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt48.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt17.png





OEBPS/cover.jpg
Usch Luhn

i

Qe % 9 %

P

oy

‘&’n‘“‘

A

) 2

125

Oy

h {

i

BRD





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt15.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt45.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt32.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt37.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt62.png







OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne__fmt.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt11.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt24.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt6.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt28.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt54.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt41.png
5

N

0

o~

N





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt39.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt26.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt13.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt39.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt1.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt1.png






OEBPS/images/978-3-641-58357-6_fmt.png
4 und das Schulfest





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt8.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt8.png





OEBPS/images/022-15318-Nele1-018_fmt.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Farbe_fmt.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt30.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt60.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt43.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt26.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt56.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt13.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt43.png
Y v





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt30.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt45.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt10.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt40.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt9.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt24.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt16.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt29.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt59.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt3.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt27.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt57.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt14.png





OEBPS/images/022-13954-Nele4-044_fmt.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt19.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt20.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt49.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt50.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt37.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt32.png





OEBPS/images/022-13954-Nele4-047_fmt.png





OEBPS/images/022-15445-Nele-6_020_a_fmt.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt34.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt47.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfes_fmt.png





OEBPS/images/cbj_sw_fmt.png
cbjl





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt18.png





OEBPS/images/978-3-641-58357-6_fmt2.png
David

ist mein grober Bruder
und oft einfach die Pest!

P Kem/o&m

ist der ventickteste
Vogel der Welt und
Besitzer von Burg
Kuckuckstein.

gehirt 2u Tanne, kann tolle ist meine beste Freundin, eine
Kunststlicke und jagt super tolle Schwimmerin und hat Angst
gerne Kaninchen. vor Gespenstern.

o&tka/J

hittt auf dem Ponyhot
Sonnenblume aus und kann
Zickenkrieg nicht leiden.

SMIORIOMIORIGRIOR IO IOR JOLICK IO





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt22.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt52.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt22.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt35.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt5.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt17.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt47.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt4.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt40.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt9.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt53.png





OEBPS/images/022-15318-Nele1-004_fmt.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt10.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt5.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt31.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt61.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt23.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt29.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt16.png
prunliger |
I et






OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt46.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt14.png





OEBPS/images/022-13952-Nele3-001_fmt.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt44.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt27.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt20.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt49.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt33.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt63.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt36.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt50.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt2.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt19.png





OEBPS/images/022-13954-Nele4-001_fmt.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt2.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Sterne_fmt7.png






OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulfe_fmt7.png





OEBPS/images/S19_IlluNr6_Gespenst_Fe_fmt.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt12.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt12.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt42.png
v ¥





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt25.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt42.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt55.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt38.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt25.png





OEBPS/images/022-15488_Nele_Schulf_fmt44.png





OEBPS/images/022-13951-Nele1-Stern_fmt38.png





